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Offiriöse Wahrheitsliebe.
Es nimmt sich wirklich schon komisch aus, wenn 

der OsfieiosuS der „Laibacher Zeitung" immer 
wieder versichert, wie ungern er sich eigentlich mit 
dem „Wochenblatt" beschäftige, dabei aber uner
müdlich nach Gelegenheiten hascht, m it uns anzu- 
binden, und die Angriffe gegen uns rein vom Zaune 
bricht- Auch die öffieiösen Vorwürfe, die am ver
gangenen Dienstag gegen uns losgclassm wurden, 
öehören in diese Kategorie überflüssiger und gewaltsam 
hcrvorgesuchter Händel. „Manchen Naturen ist ein 
Heben ohne Zank und Streit unerträglich langweilig", 
sagte einmal ein ausgezeichneter Psychologe, und zu 
diesen Naturen scheint auch der Chesredaeteur deS 
A m t s b l a t t e s  zu gehören; bald gerät!) er mit uns, 
bald m it Wiener Blättern, bald mit liberalen, bald 
lk,it nationalen Abgeordneten, bald mit deutschen, 
bald mir slovenischen Journalen in Coiislict, kurz, 
der M ann muß in der angedeuteteu Richtung von 
diner geradezu auperordenllichenUntcrhaltnngsfucht sein.

K a s  war min der Anlaß, den der Kampshahn 
x r Laibacher Zeitung" dicßmal benützte, nm seiner 
HZassw" Genüge zu lhun ? Es war eine Bemerkung, 
Ac w ir letzlhiu bti Besprechung des nm Preß 
bimmel auftauchendeil slovenischen Regierungsblattes 
Nebenbei gemacht hatten, die Bemerkung, das; die

Feuillelmr.

E in  Zukunfts-Roman.
„1.6 vinZtiöme sieele. Uoman d'uuo kaiisiemio 

g'Kprös-clemain-, so heißt ein Buch, welches bei 
Dentu in Paris erschiene» und Herrn A. Robida 
zum Verfasser hat. Uni die Heldin des Roinanes, 
Helene Colobry, gruppirt der Verfasser eine Reihe 
von Bildern, in denen er in der launigsten Weise 
die Fortschritte skizzirt, welche die Elektrieität, daS 
Telephon, der Phonograph, das Maschinenwesen, die 
Luftschifffahrt, das Specnlationsfieber und — die 
Frauenemaneipation in der Zuknnft noch machen 
Werden. Freilich treibt es der Verfasser, ein echter 
Carricaturist, manchmal etwas gar zu toll, doch thut 
er es mit so viel Abwechslung, seine Einfälle sind 
weist so köstlich, daß ivir ihm schließlich auch die 
gewagtesten Sprünge verzeihen.

Im  Jahre 1952 beginnt der „Uoman d'uiw 
^Arisienns ä'»pr«8-äsmain". Das ist kein Jahr
hundert von heute ab. Trotzdem wird von unseren 
öligen als vom Mittelalter gesprochen. Man kann 

diesen Anachronismus nur damit erklären, daß 
Angesichts der täglich in Unzahl emporschießenden 
Neuerungen die Stunde mehr Umwälzungen bringt 
Nis ehedem das Jah rze h n t... Im  Jahre 1!)52 
r^so befinden wir uns in dem Augenblicke, da mittelst 
bxs Mronef-Omnibus — neben dem A^roeab eines 
4>er beliebtesten Verkehrsmittel —  die Töchter Ponto's.

neuestens Modc gewordene Polemik des Herrn von 
Winkler mit dem „S lou. Narod", der früher sein 
Leiborgan war und dessen Ausführungen sogar 
dem Amtsblatte cinverleibt wurden, nach Außen 
eigentlich nicht recht erklärlich sei. Baron Winkler 
scheint in der That derzeit für nichts so empfindlich 
zu sein, als wenn er an seine frühere Bundes- 
genossenschast mit dem „S lov . Narod" und dessen 
Patronen erinnert w ird ; wir bedauern ihn einerseits 
ob dieser Empfindsamkeit, denn bei der einstigen 
Dauer und In tim itä t der fraglichen Beziehungen 
ist cs kanm vermeidlich, daß solche für ihn unan
genehme Rcminisccnzen daran oft anstanchm und 
noch lange auftauchen werden, andererseits finden wir 
es aber gar nicht hübsch, daß Freunde und Genossen 
von gestern, mit denen man manches tüchtige Stück 
Arbeit gegen Deutschthum und Forlschritt im Lande 
gemeinsam gethan, deren Unterstützung man mehr 
als einen Erfolg zu danken hat, nun heute plötzlich 
verleugnet werden wollen. W ir wissen nicht genau, 
ob die Herren Zarnik und Voönjak zart besaitet und 
gefühlvolle Naturen sind, aber wenn dieß der Fall 
wäre, dann müßten sie ob der öffieiösen Verleugnung, 
die ihnen jetzt zu Theil wird, auf's Bitterste ge
kränkt sein.

Der Osficiosus des Amtsblattes ist so liebens
würdig, uns wegen der früher erwähnten Bemerkung

Barbe und Barnabette, nnd sein Mündel Helene 
aus dem fernen Lyeeum, in dem sie erzogen wurden, 
nach dem heimischen Paris zurückkehren. Vater Ponto 
kommt mittelst Mroeabs von der Börse nach Hause. 
Madame ist ausgegangen, aber im Phonographen 
hat sie allerlei Botschaften zurückgelassen, und nun 
braucht man nur auf einen Knopf zu drücken, um 
all' das zu hören, was sie vor ihrem Weggehen in 
das Instrument hineingesprochen hat. W ir lernen 
im Hause Ponto's einen alten Onkel, Namens 
Plougadee, kennen, der noch immer darüber erstaunt, 
daß man die Reise von der Bretagne nach Paris 
auf der pneumatischen Rohrbahn innerhalb drei 
Viertelstunden zurücklegt. Trotzdem im Jahre 1915 
die letzte Loeomotive zwischen Paris und Calais 
verkehrte — sie befindet sich nun als Sehenswürdig
keit im Müsse Cluny —  spricht Plougadee noch 
immer von diesem überwundenen Verkehrsmittel. 
A«'ronef-Oinnibus, At'rocab. Hölicopti're. Rohrbahn
—  es schwindelt uns vor all' diesen Erfindungen, 
aber wir kommen nicht zur Besinnung, denn auf 
jeder Seite des Buches taucht etwas Sensationell 
Neues auf. Zu den stupendesten Reformen gehört 
es, daß das ganze Studienwesen eine gründliche 
Umgeftaltuug erfahren hat. So wird zum Beispiel 
mir noch „eoneentrirte Literatur" gelehrt. I n  wenigen 
Zeilen gibt man den Schülern einen Succus aus 
einem Dichter, statt ihn mit des Letzteren ganzen 
Werken zu belästigen. Eine der gewaltigsten Erschei
nungen wird folgendermaßen abgethan: „Homer,

der Unwahrheit zu zeihen, und er stellt namentlich 
in Abrede, daß jemals Ausführungen des „Narod" 
der „Laibacher Zeitung" einvcrleibt worden seien. 
Es hieße mehr als Eulen nach Athen tragen und 
w ir würden uns nur lächerlich machen und der 
Geduld unserer Leser Ungebührliches zumuthen, wenn 
wir nochmals im Einzelnen darthun wollten, daß 
Herr von Winkler m it den „Herren vom „Narod" 
die längste Zeit hindurch eines Herzens und Sinnes 
und mit ihnen und ihrem Blatte im engsten Eonnex 
war. Wenn irgend eine Thatsache als eine noto
rische bezeichnet werden kann, als eine solche, an 
der im liberalen wie im nationalen Lager kein 
Mann zweifelt, so ist es diese. Gegenüber der gar 
so unverfrorenen öffieiösen Ableuguung des Abdruckes 
von Bemerkungen ous dem „S lov . Narod" im 
Amtsblatt- aber wollen wir doch ein paar positive 
Daten anführen.

„S lov . Narod" brachte zur Zeit, als gewisse 
Sympathiekundgebungen der nationalen Journalistik 
sür die Aufständischen in Dalmatien allgemein un
liebsames Aufsehen erregten, behufs Abschwächung 
dieses Eindruckes eine augenscheinlich bestellt gewesene 
Kundgebung, die neben einer Reihe gewundener 
Loyalitätscrklärungen von Ausfällen gegen die Ver- 
sassungspartei strotzte. Der fragliche Artikel war im 

Narod" am 27. Februar 1882 erschienen, und

griechischer Autor. Genre: Epische Poesie. Besonderes 
Kennzeichen: blind. Unter den Mauern von I l io n  
kämpften zehn Jahre lang die Griechen, geführt von 
Menelaus, Ulysses, Agamemnon und dem Sohn des 
Peleus. Hector, der Sohn des Priamos, erlag im 
Kampfe. . . "  Alles ist auf's Praktische gerichtet. 
Man w ill keine Zeit verlieren, denn Zeit ist Geld. 
Schnelligkeit und dabei Bequemlichkeit gelten als die 
ersten erstrebenswerthen Ziele. Vielleicht wird uns 
nicht AlleS, was das zwanzigste Jahrhundert bringt, 
gefallen. W ir werden kaum besonderes Behagen 
daran finden, daß Madame Ponto als politische 
Candidatin gegen ihren eigenen Mann au ftritt; aber 
wir werden kaum etwas dagegen einwenden, daß die 
„Karotte ^elöplwnüjue" Einem das Lesen erspart, 
indem sie mündlich alle Ereignisse mittheilt. S ic 
thut das, so oft eine wichtige Nachricht einläuft, wo
durch sie Börfespeeulanten, wie Herrn Ponto, bedeu
tende Dienste erweist. Helene erfährt durch die 
,,6aL6tte 16löpbonicju6" eine kleine Unannehmlich
keit, denn ihre Kammerfrau vergißt, zur Nachtzeit 
das Telephon abzusperren, und so wird Helene, da 
sie zum ersten Make wieder unter dem elterlichen 
Dache schläft, unaufhörlich durch Meldungen aus 
aller Herren Ländern geweckt. Der Erfahrene sperrt 
Abends den Fernsprecher ab und hört dann des 
Morgens alle im Laufe der Nacht telephonirten 
Neuigkeiten en bloe . . . Das ist etwas Löbliches. 
Gern werden w ir von dem „Hotel Internationa^-^

8
mit seinen zehntausend Fremdenzimmern hören,



am 2. März bereits brachte die „Laib. Z ig ." eine 
Skizze dieses Artikels, bezeichnete ihn als eine 
„bemcrkcnswerthe loyale Kundgebung" und druckte 
unter Anwendung der verschiedensten typographischen 
Verfettungen eine Reihe der wichtigsten Stellen 
wörtlich ab.

Da» war zufällig daS erste Beispiel einer 
Aufnahme von im „Narod" enthaltenen Aus
führungen in der „Laib Ztg.", auf die w ir beim 
Durchblättern derselben stießen ; bei weiterer Durch
sicht hätten wir wohl mehrere gefunden, allein das 
wäre eine ganz überflüssige Mühe gewesen, da das 
eine Beispiel ja vollkommen auSreicht, um neuerlich 
wieder zu zeigen, wie cs m it gewissen offieiösen 
Behauptungen, wenn sie auch im Gewände der 
Unverfrorenheit nnd Anmaßung auftreten, bestellt ist.

W ir wären sonach in der Lage, dem Officiosus 
der „Laib. Ztg.", und zwar m it vollem Rechte, in 
seiner eigenen ungezogenen Manier einige Bemer
kungen über „Wahrheitsliebe" und „Bescheidenheit" 
zu sagen, allein uns behagt cs besser, das kritische 
Am t dem Publikum zu überlassen, das ihm die 
gebührende Würdigung, wie so oft schon, sicherlich 
auch in diesem Falle nicht vorcnthaltcn wird.

Dafür müssen w ir noch dem zweiten Theile 
des jüngsten polemischen Ausfalles des Herrn von 
Winkler ein kurzes W ort widmen. Daß „Laibacher 
Wochenblatt" versündigt sich gegen die Wahrheit, 
weil eS noch immer den M uth hat, sich „Organ 
der Verfassungspartei in Krain" zu nenne», unge
achtet —  zur Jahresversammlung des constitutio- 
nellen Vereines am 21. Jänner d. I .  nur 17 M it 
glieder erschienen sind. W ir werden uns wohl hüten, 
einer sol chen offieiösen Argumentation auch nur 
eine Bemerkung gegenüberzustellen, denn selbst die 
schlagendste und schärfste könnte unmöglich die W ir
kung erzielen, die in ihr selbst liegt W ir lieben 
nicht die starke Rede, aber wir meinen, von gar 
keiner Seite einen Widerspruch besorgen zu müssen, 
wenn wir sagen: Läppischer als hier ist noch nicht 
polemisirt worden, seitdem überhaupt in Zeitungen 
gestritten wird.

Selbstverständlich ist übrigens die obige An
gabe von den 17 erschienenen Mitgliedern vollkommen 
unwahr, schon deshalb, weil, um überhaupt ver
handeln zu könen, nach den Satzungen des consti-

von dem „kalais oaptik", einem in der Luft schwe
benden Vergnügungsetablissement, nach dessen Muster 
man späterhin große Zinshäuser zu errichten hofft. 
Wer unterhaltungssüchtig ist, begibt sich mittelst 
Aörones-Omnibus oder Aörocabs nach dem 
kalLeo" . .  . Eine schöne Erfindung ist das Tele- 
phonoskop, welches nicht nur die Stimme des 
Sprechers, sondern auch dessen Erscheinung über
mittelt. Man hört und sieht damit zugleich in die 
Ferne. Diese Erfindung wird namentlich aus dem 
theatralischen Gebiete angewenvet. Eine Aetiengesell- 
schast sructisicirt sie. Die Ooinpkgnie universslls 
<lu telsxboliosevpe tlM tra t zählt in der ganzen 
Welt mehr als sechs Millionen Abonnenten und ist 
in der Lage, den Theater-Directoren Subventionen zu 
gewähren . . . Herr Ponto und seine Damen wollen 
sich zu Hause ein theatralisches Vergnügen ver
schaffen. Sie berathen, was sie anhören sollen. „W as 
gibt man in W ien?" fragt Barnabette. — „Lass' 
einmal sehen. Opernhaus: „D ie  Nibelungen" von 
Wagner." —  „F ü r Wien, ist es zu spät. Die 
Wiener Uhr geht um 45 Minuten gegen die Pariser 
vor, es ist jetzt dort 8 ^  Uhr, w ir haben also den 
Anfang versäumt/' Schließlich begnügt sich die Ge
sellschaft mit einer Pariser „Faust"-Vorstellung. . . 
Es würde zu weit führen, die Reformen hier auf
zuzählen, die im Theaterwesen eingetreten sind. Als 
eine der herorragendsten sei nur erwähnt, daß —  
abgesehen von Opernbühnen — kein Theater ein 
eigenes Orchester braucht. Für alle spielt ein gemein

tutionellen Vereines mindestens 20 Mitglieder an
wesend sein müssen. Die falsche Behauptung der 
„Laib. Z tg ." involvirt daher zugleich einen Bor
wurf gegen den aus dem Präsidium zur Versamm
lung entsendeten Rcgierungscommissär, der es hier
nach zugelassen hätte, daß von eincr'beschlußunfähigen 
Versammlung verhandelt und berathen worden wäre. 
Es würde freilich nicht der erste Fall sein, daß die 
Organe der Regieiung vom Amtsblatte im Stiche 
gelassen werden.

W ir haben in letzter Zeit auf verschiedene 
Ausfälle der „Laib. Zeitg." nicht geantwortet und 
gedenken cs auch künftig so zu halten; dieselben 
tragen ja doch den Stempel der Absichtlichkeit, der 
Oberflächlichkeit und Grundlosigkeit meist allzu deut
lich an sich. Der neueste Artikel aber war zu typisch 
für die A rt und Weise, wie seit einiger Zeit wieder 
im Amtsblatte polemisirt wi r d , um ihn nicht 
einigermaßen zu beleuchten.

Ans dem Abgeordnetenhaus.
Der Ausschuß zur Berathung der AuSnahms-  

v e r o r d n u n g e »  hat seine Arbeiten beendet. Der 
Antrag der M a j o r i t ä t  bezüglich der ersten 
Verordnung lautet: „ I n  Erwägung, daß in der 
That hochverräterische und die persönliche Sicherheit 
gefährdende Umtriebe vorgekommen sind, in fernerer 
Erwägung, daß sich die Regierung in ihrer Ver
ordnung strenge innerhalb der Schranken deS Gesetzes 
gehalten hat, in schließlicher Erwägung, daß das 
Abgeordnetenhaus Act nimmt von der Erklärung 
der Regierung, daß sie von dicfcn ihren Rechten 
nur zur Bekämpfung der anarchistischen Bestrebungen 
Gebrauch machen und die Verordnungen ausheben 
wird, sobald die Ursachen für dieselben weggefallen 
sind, wird die Verordnung für gerechtfertigt erklärt." 
Der Antrag der M i n o r i t ä t  lautet: „DaS Ab
geordnetenhaus erklärt die Verordnung des Gesanimt- 
ministcriums vom 30. Jänner 1884, Nr. 15 
R .-G .-B l., insofern dieselbe die Artikel X I I  und 
X I I I  des Staatsgrundgejetzes über die allgcmcincn 
Rechte dir Staatsbürger vom 21. Dccember 1867, 
Nr. 142 R.-G.-Bl., suspendirt und die Suspension 
der Artikel V I I I ,  I X  und X  desselben Staats' 
gruudgesetzes ohne Beschränkung auf die Fälle hoch-

sames, dessen Leistungen telephonirt werden, und 
zwar brauchen nicht alle Theater diese musikalischen 
Executionen gleichzeitig zu benützen. Dank einer 
ingeniösen Eombination wird die Musik so lange in 
der Leitung zurückgehalten, bis man den Hahn öffnet 
und sie ausströmcn läßt . . . Berühmte Künstler 
spielen bei sich zu Hause bequem im Lehnstuhle. Sie 
recitiren ganze Stücke und ihre Abonnenten hören 
ihnen zu . . . Auch das 'HiöLtrs rstro8p6ctit existlrt. 
Einzelne Bühnengrößen sprechen ihre berühmtesten 
Rollen in den Phonograph hinein, so daß man, 
wenn sie schon gestorben sind, ihre Leistungen noch 
bewundern kann. Natürlich hat man auch die Glanz
rollen der Sarah Bernhardt auf solche Weise con- 
serv irt. . . Ein Diner bei Verwandten Ponto's 
macht uns mit einigen häuslichen Einrichtungen be
tankt. Man braucht kein großes Dienstpersonal, zu
mal Alimentations-Gesellschaften ihre Abonnenten 
mit den vorzüglichsten Mahlzeiten versehen. Die 
t-lranäe eomxagmö ä'alinwntation bratet täglich
30.000 Hühner und kocht täglich 100.000 Liter 
Bouillon. Alles wird en 8>'0!- erzeugt. Die Maschine 
ersetzt die menschliche Kraft, und dabei welche Mühe
losigkeit in A llem ! Der Bouillon fließt aus einem 
Rohre wie heutzutage Trinkwasser. Man kündigt 
denn auch als Lockmittel für Wohnungssuchende an : 
„Suppe in allen Stockwerken" . . Sprunghaft führt 
der Autor uns von Detail zu Detail. Nur sprung 
Haft können wir ihm denn auch folgen. Jetzt sehen 
w ir die Nachfolger des „Uou mareke", die Maga

verrätherischer oder die persönliche Sicherheit gefähr
dender Umtriebe verfügt, für nicht gerechtfertigt."

Bezüglich der z w e i t e n  Verordnung (Auf
hebung der Gcschworncngerichte) lcgt die Ma j o r i t ä t  
folgenden, vom Abgeordneten Grafen H o h en w a rt 
gestellten Antrag zur Annahme vor: „DaS hohe 
Haus wolle beschließen, die Verordnung des Gc- 
sammtministeriumS vom 30. Jänner 1884, R.-G.-Bl. 
Nr. 16, betreffend die zeitweilige Einstellung der 
Wirksamkeit der Geschwornengerichte für die Gerichts 
hoffprengel Wien und Korneuburg. wird zur Kenntniß 
genommen." Die M i n o r i t ä t  dagegen legt durch 
den Abgeordneten Dr. K o p p folgenden Antrag zur 
Annahme vor: „D ie  Negierung wird aufgeforderl, 
die Verordnung vom 30. Jänner 1884, R G . - B l  
Nr. 16, betreffend die Einstellung der Wirksamkeit 
der Geschwornengerichte für die Gerichtssprengcl Wien 
und Korneuburg in Nicdcröstcrrcich, sofort anszu 
hcben."

Die Regierungsvorlage, betreffend die Reform 
der  A d v o e a t e n  - O r d n u n g .  enthält nur wenig! 
Paragraphe. Im  Wesentlichen sind in der Vorlagr 
die Wünsche erfüllt, welche die Wiener Advocatcn 
kammer dem Ministerium unterbreitet hat ; dir 
Regierungsvorlage dchnt die Gcrichtspraxis aus zwei 
Jahre aus, welche neben einer sechsjährigen Praxis 
beim Advoeaten zur Erwerbung des Stallum noth 
wendig sind. Der Gesetzentwurf statuirt also eine acht 
jährige Präzis statt der bisherigen siebenjährige« 
Praxis. Auf diejenigen Eandidaten. welche das 
Gerichtsjahr bereits zurückgelegt haben, findet dies! 
Bestimmung keine Anwendung.

Der Abgeordnete Graf L o r o n i n i  überreicht! 
eine Petition des LandesanSschusscs von Görz unk 
Gradiska um Fortsetzung dcr K r o n p r i n z  R« 
d o l s b a h n  über den P r e d i l .

Der Eifcnbahnausschuß des Abgcorductcnhausci 
nahm die Regierungsvorlagen, betreffend die Btt' 
staatlichnng dcr Franz Josef-. R u d o l f -  und Vok 
a r l b e r g e r  Ba h » ,  unverändert an.

politische Wochenübersicht.
Ucber die S  t a a t s sp r a ch e n - F  r a g c i« 

Oest er re i ch äusjert sich die „Köln. Zeitung" u 
einem längeren Artikel, dem w ir nachstehende StcÜ

zme am Troeadvro mit fünfzehn ober- und vil 
unterirdischen Etagen, fünfzehntausend Commis u>> 
Schlafzimmern für Kunden, die mit ihren Einkäu 
nicht fertig geworden sind und sie am nächsten Morg! 
fortsetzen wollen . . . Jetzt machen wir hoch oben 
den Lüften Bekanntschaft mit der 6onärrrmel> 
Ltmo8pI>vriciuo . . . Jetzt mit der Spielhöhle, 
sich nächst den Wolken etablirt hat. Dann steigl 
w ir wieder zur Erde herab und sehen, wie die fol 
entwickelte Humanität die Verbrecher nicht in B 
fängnisse steckt, sondern ihnen angenehme Lands« 
enthalte anweist, damit sie sich unter erheitern^ 
Eindrücken bessern. . . Dann gucken w ir in 
Wohnungen und erfahren, daß es keine Clavis 
mehr gibt, außer in den Museen, wo sie neben 
Guillotine ihren Platz haben. Eine Actien-Gesellsck' 
liefert fertige Musik. Man läßt Musik legen so § 
wie Gas. Für ein ganzes Haus kostet jährlich P>  ̂
forte 10 Francs, Violine und Flöte 6 Fra»> 
Clarinette 2 Francs 50 Centimes . . .  I n  den N 
zimmern findet »ran statt dcr Diener mechanü 
Anmelder. . . W ir kommen in Gesellschaft < 
Helene, die der Advocatur rasch Valet gesagt 1 
in das politische Conservatorium, wo Politik gê  
wird, und zwar in zivei Abtheilungen: der cl»' 
ä'opi'osition und der elasso äs gnuvvinowi 
Helene fä llt bei der Prüfung durch, aber da 
eine Deputirtenrede in Versen entworfen hat, 
ein Prüsungseommissär, sic habe Beruf für 
Literatur. Helene läßt sich das gesagt sein und



entnehmen: „M a n  ist in Oesterreich heute dahin 
gelangt, daß weiteres Nachgeben an das Slaventhum 
thatsächlich nur auf Kosten des vollberechtigten 
Besitzstandes des D  eu ts ch t h u m s stattfinden kann. 
Dieser berechtigte Anspruch auf seinen ursprünglichen 
Besitzstand wurzelt aber bei dem Deutschen in der 
Staatssprache, in  d e r deut schen S t a a t s 
sprache.  Die Weigerung der slavischen Nationali
täten, die deutsche Staatssprache anzuerkennen, ist 
nichts Anderes als die Verneinung des jetzigen, durch 
Jahrhunderte gewordenen österreichischen Staates. 
Der eisleithanischen Hälfte in Oesterreich ist seit 
länger als dem dreißigjährigen Kriege, namentlich 
aber in den letzten anderthalbhundert Jahren so 
entschieden der Stempel des Deutschthums aufge
drückt worden, daß diesen Stempel verwischen wollen 
Nichts Anderes heißt, als das Deutschthum aus 
Desterreich verdrängen wollen. Gerade das Sprachen- 
gcsetz des Grafen Wurmbrand —  ob in ihm nun 
d e r  Ausdruck „Staatssprache" vorkommt oder nicht, 
ist gleichgiltig. weil die Staatssprache nicht erst 
geschaffen zu werden braucht, sondern bereits besteht
— müßte jedwede Regierung in Oesterreich mit 
Freude begrüßen und die ihr gestellte Aufgabe nach 
besten Kräften zu lösen versuchen."

Die österreichische Regierung beschäftigt sich 
dem Vernehmen nach mit der Regelung der 
K i r c hen -  und P f a r r p s r ü n d e n - P a t r o n a t s -  
b e r h ä l t n i s s e .  Die Landesregierungen wurden 
bereits beauftragt, statistische Daten zu sammeln, 
aus Grund deren eine einheitliche Lösung und Re- 
gnlirung der Patronatsverhältnisse, von welchen 
Zum eist der Großgrundbesitz, die Bisthümer, Fonds 
Nnd Korporationen berührt werden, durchführbar 
w^re. Es wird zunächst in s Auge gefaßt, unter 
welchen Modalitäten die A b l ö s u n g  d e r P a t r o -
Nt i t S  l asten möglich wäre.

DaS u n g a r i s c h e  A b g e o r d n e t e n h a u s  
genehmigte mit großer M ajorität das B u d g e t -  
yesetz f«r das Jahr 1884. Die gesammten Ans' 
gaben beziffern sich nach demselben m it 329,057.839 fl., 
dje gesammten Einnahmen m it 311,881.180 fl., 
Nnd wurde der Finanzminister ermächtigt, das 
D efic it pcr 17,176.659 fl. im Wege einer Credit- 
-Operation zu decken.

I n  Agram werden sich in nächster Zeit mehrere

ginnt die literarische Carriöre damit, daß sie für
—  französische Akademie candidirt, in welche

nach der Aneiennetät ausgenommen wird, sich 
kciher nicht frühzeitig genug anmelden kann. Sie 
Niacht die obligaten Besuche bei den Akademikern, 
darunter einen mit der wunderbaren Rohrbahn — 

erfordert keine großen Geldopfer, denn das Per- 
svnenporto ist eingeführt, und dabei leistet die Bahn 
so Großartiges, daß man in anderthalb Stunden von 
^Zaris nach Madrid kommt — und dann wohnt 
Helene einer feierlichen Sitzung der Akademie als 
Reporterin des J o u r n a l s b e i .  I n  dieser 
Sitzung werden wunderliche geschichtliche Entdeckungen 
Zum Besten gegeben. Der Historiker M licien Cadoul 
k re is t, daß Napoleon I .  kein Soldat, sondern ein 
friedliebender Spießbürger war. „E in Schriftsteller 
k̂xs vorigen Jahrhunderts, Namens Adolphe Thiers", 

fährt der gelehrte Herr Cadoul fort —  „hatte eine 
beschichte Alexander s des Großen geschrieben, welche 
ihm die Buchhändler wegen Mangels an Actualitat 
hjcht abnehmen wollten. Eines Tages sah er ein 
^ i ld  Napoleons zu Pferde. Eine tolle Idee überkam 
ihn, die von seiner südlichen Phantasie sofort festge- 
^alten wurde. Er eilte nach Hause, nahm das 
Äkcmuscript zur Hand und machte aus der Geschichte 
^llexander's des Großen einen Roman über Napoleon. 
Htzo „Alexander" stand, setzte er „Napoleon" hin." 
Nachdem Robida an der ^.eaäömis irkm^Lisö, die 
)eder Franzose hänselt und die dennoch das Endziel 
M er literarisch Strebenden in Frankreich ist, mit

P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  rrgeben. I n  erster 
Linie soll der Cardinal M i h a i l o v i  6 seinen Posten 
mit dem Erlauer Bischof S a m a s s a  tauschen, von 
dessen Energie man hofft, daß er den kroatischen 
Clerus besser im Zaume halten und gegen die 
slavisirenden Tendenzen des Bischoses S t r oßmeyer  
wirksamer austreten werde.

Die „Narodni Listy" treten für die E r 
h ö h u n g  der C o n g r u a  des niederen, minder gut 
dotirten Clerus ein und führen den ziffermäßigen 
Nachweis, daß die böhmischen Kirchensürsten, Prä
laten und Domeapitel ohne besondere Schmälerung 
ihrer persönlichen Bedürfnisse ganz gut auf minde
stens 200.000 fl. Einkommen zu Gunsten des 
schlecht besoldeten niederen Clerus verzichten könnten. 
Der Prager Erzbischof, welcher 130.000 fl. Ein
kommen hat, könnte sich auch m it 30.000 fl be
gnügen, da ja der Pariser Erzbischof auch nur
45.000 Francs bezieht. Das Domeapitel m it einem 
Einkommen von 60.000 fl. könnte 30.000 fl., die 
Dompropstei m it 30.000 fl. Einkommen 20.000 fl. 
entbehren. Der hohe Clerus wolle jedoch niemals 
etwas für den niederen Clerus freiwillig hergeben; 
deswegen müssen die Abgeordneten m it aller Macht 
für die Verbesserung der Lage des niederen Clerus 
eintreten, eventuell dieselbe auf Kosten der hochge
stellten Kirchen-Dignitäre erzwingen.

A u s l a n d .

Der Gouverneur von S i n k a t ,  Telvfik, ließ 
am 11. d. M ., den Tod der Uebergabe vorziehend, 
die Forts in die Luft sprengen, die Kanonen ver
nageln und machte einen Ausfall m it der ganzen 
Garnison in der Stärke von 600 Mann, welche 
insgesammt niedergemacht wurde. Die Insurgenten 
occupirten hieraus die Stadt.

Lord Derby erklärte auf das Bestimmteste, das 
engl i sche C a b i n  et beabsichtige nicht, die Oecn- 
pation Egyptens in eine definitive Annexion nmzu- 
wandeln.

Wochen-Chromk.
Wie neuesten? gemeldet wird, soll Ihre M a 

jestät die Kaiserin E l i s a b e t h  sich demnächst zu

solchem Spotte sein Müthchen gekühlt hat, macht er 
uus mit dem Journal näher bekannt.
Ausder Plattform des Redactionshauses sind mitZuhilse- 
nahme des Telephonoskops die Ereignisse, über welche 
Specialberichterstatter ihre Meldungen telephoniren, 
so zu sehen wie an Ort und Stelle. Hält der Kaiser 
von China eine Revue ab, so kann man vom 
Mrocab oder M-ronef-Omnibus aus als Abonnent 
der „Li>oqu6" diese Revue mit ansehen und jedes 
Commandowort mit anhörcn . . Die ganze „Lpociue" 
wird nicht geschrieben, sondern telephonirt Daher 
kommt es, daß einmal der Roman wegen Heiserkeit 
des Verfassers unterbrochen werden muß. Die Abon
nenten halten nämlich darauf, die Mitarbeiter der 
„Lpoyuo" selbst sprechen zu hören, nicht etwa dritte 
Personen . . .  Zu den seltsamsten Neuerungen gehört 
es, daß auch die Wettrennen in der Luft stattfinden. 
Da die Pferde nur noch als eßbare Thiere gezüchtet 
werden, cvneurriren die Mrocabs mit einander um 
den 6ranä xrix de Inaris.

Die größte Ueberrafchung für uns bietet der 
2. April 1953, an welchem Tage die alle zehn 
Jahre stattfindenden Ferien beginnen. Während der 
Letzteren wird die Regierung gestürzt, eine vorher 
angesagte Revolution beginnt, eine eigens zn diesem 
Zwecke errichtete Bastille wird gestürmt und zum 
Abschlüsse werden die demissionirten Minister mit 
lebenslänglichen Pensionen zu Mitgliedern der Ve
teranenkammer ernannt. So kann der französische 
VolkSgeist sich alle zehn Jahre austoben und die

mehrwöchentlichem Aufenthalt nach W i e s b a d e n  
begeben.

Die G r a z e r U n i v e r s i t ä t  zählt im ersten 
Semester l. I .  1000 immatrikulirte Stndirende.

Freiherr von S c h m i d t ,  Präses des evange
lischen Oberkirchenrathes, ist im Alter von 72 Jahren 
am 6. d. M . plötzlich in Wien gestorben. Er war 
seinerzeit zugleich der letzte sreigewählte Sachsmgras.

Cardinal-Erzbischos Fürst S c h w a r z e n b e r g  
hat sich gegen die Errichtung einer abgesonderten 
czechischen theologischen Lehranstalt ausgesprochen.

Die Triester Municipal-Delegation richtete an 
das Handelsministerium eine Petition m it dem An
suchen, bei der Jnseenirnng der Vorkehrungen zu 
Gunsten Triests anläßlich der A u f h e b u n g  drS 
F r e i h a f e n s  in das Arbeitsprogramm auch die 
Schaffung eines Petroleumhafens in San Saba 
auszunehmen. Der Petition wurde der SituationS- 
und Ausführungsplan und der Kostenüberfchlag m it 
Rücksicht auf die H e r p e l j e - T r i e s t e r B a h n ,  
von welcher eine Abzweigung zum Petroleumhafen 
führen soll, beigclegt. Hiernach würden sich die 
Gesammtkosten auf 1,600 000 fl. belaufen, wovon
1.230.000 fl. auf die Hafenanlage und 370 000 fl. 
auf die Bahnverbindung entfielen.

I n  den Tagen vom 16. bis 23. A pril wird 
in Wien ein O r n i t h o l o g e n - K o n g r e ß  statt
finden.

Auf der B o s n a - B a h n  ereigneten sich in 
voriger Woche zwei Unglücksfälle. ein Maschinist 
und ein Bahnwächter geriethen während der Fahrt 
unter die Räder eines Zuges und wurden Beide 
zermalmt. — Ein aus 7 Wagen und 35 Personen 
bestehender Ho c h z e i k s z u g  brach nächst Feherts 
(Ungarn) auf der Eisdecke der Theiß ein und ver
schwanden Wagen und Personen in den Wellen.

Auf K r e t a  ist eine Jnfnrrection auSgebrochen; 
die Pforte sandte behufs Unterdrückung derselben 
5000 M ann Truppen dorthin ab.

Am 1. d. feierte der städtische Magistrats- 
Expeditor Adam N a a r  in Eger m it seiner Gattin 
Margaretha das seltene Fest der „diamantenen" 
Hochzeit.

I n  Stanizsa (Siebenbürgen) wurde ein reiche- 
G o l d l a g e r  ausgefunden.

Ruhe ist nach diesen „Vaeauess äeosnnales" wieder 
gesichert.

Da Helene aus ihrer Stellung bei der „Lpoliue" 
entlassen wird — sie zeigt keine Lust, sich zu duel^ 
liren und darob ergrimmt ihr Chefredakteur —  
geht sie zur Finanzwelt über. Dadurch lernen w ir 
Herrn Ponto's Speculationen und Pläne kennen. 
Der kühne Banqnier gestaltet aus Ita lien , das er 
angekauft hat, einen „?arc euioxesn" und zugleich 
gründet er eine submarine Stadt. Er w ill aus gänz 
Frankreich eine Commandit-Gesellschast mit sämmt- 
lichen Franzosen als Actionären machen, aber mit 
diesem Plane stößt er auf einigen Widerstand. Als 
großer „Gründer" steht er im Verkehr mit der Ne
gierung. I n  seiner Gesellschaft besuchen wir das 
Regierungsgebäude und erfahren dort, daß als P rä
sident der Republik ein Automat figurirt. „D ie  
Hand, welche die Feder hält", erklärt Ponto, „ist 
steif; man mag sie berühren, schütteln, sie bleibt 
unbeweglich. Es steckt in ihr eine geheime Feder.... 
vollkommene Sicherheit! Der Mechanismus ist schrecklich 
complicirt, er hat drei Schlösser und drei Schlüssel. 
Der Präsident des Ministerrathes besitzt einen Schlüssel 
dazu, der Präsident der Kammer einen anderen und 
der Präsident des Senats oder der „Veteranen-- 
Kammer" den dritten. Es bedarf mindestens zweier 
Schlüssel, um den Mechanismus in Bewegung zu 
setzen. Wenn zwischen dem Präsidenten des Minister- 
rathes und jenem der Kammer ein Conflict entsteht, 
wird der Präsident des Senates gerufen; er nimmt



Der in Bregenz verstorbene pädagogische Schrift
steller A. W. G r u b e ,  Verfasser des allbekannten 
Geschichtsbildes für die Jugend, hat dem Deutschen 
Schulvereine den namhaften Betrag von 1500 fl. 
testirt.

Im  Berliner Bahnhofe zu Leipzig winden 
vom Postwagen zwei B r i e f - G e l d b e u t e l  mit 
dem Inhalte von 80.000 Mark entwendet.

Die Ländereien des Staates O h i o  (Nord
amerika), namentlich die Gegenden bei Pittsburg, 
Alleghany, Cincinnati und Whceliiig, erlitten durch 
Überschwemmungen uubercchcnbann Schaden-, in 
Wheeling wurden 15.000 Personen genöthigt, ihre 
m it dem Einsturze drohenden Häuser zu verlassen.

Der bekannte Jesuiten-Geueral k . Peter Beckx 
feierte am 8. d. in Rom seinen 90. Geburtstag. 
Trotz seines hohen Alters leitet er die Geschäfte 
seines Ordens.

Bei den N a c h g r a b u n g e n  nächst dem Fort 
Tiburtino aus der Straße nach Tivol: «im Römi
schen) fand man eine schöne, ivohlerhaltene, lebens
große S t a t u e  A p o l l o s  auf.

I n  M a d r i d  !am vor Kurzem ein hübsches 
Mädchen zur Welt, das weder Arme noch Füße hat.

I n  W i e n  wird ein g r aph i sches  M useum  
errichtet werden; die Gesellschaft für vervielfältigende 
Kunst hat bereits die hiezu nöthigen Schritte gethan.

Der „ M o n d e "  bringt eine Correspondenz 
des französischen Bischofs P u g i n i ö r e  in Tou
ring aus H o n g k o n g ,  9. d., wonach ein Priester, 
zweiundzwanzig Religiviisleh:cr und zweihundert- 
fünfzehn Christen maffaerirt und hundertacht christ
liche Missionen zerstört wurden.

I n  der Nacht zum 12- d. schoß sich in L i n z  
Corpora! C o n t e  V o j n o v i  <!, der Sohn des 
dalmannischen LandlagSpräsidenten, in die Brust, 
worauf er in einer Stunde starb. Die Ursache des 
Selbstmordes ivar die Furcht vor Degradiruug, da 
Vojnovi<2 Kasernarrest hatte und denselben heimlich 
verließ.

Promn;- und Lo ca l-llach richten.
—  (E r  m uß a u f U r l a u b ! )  Bezüglich des 

präsumtiven Nedacteurs des „I^ub lM isk i lis t"  wird

mit seinem Schlüssel Partei, gibt dem Schlosse eine 
Umdrehung, der Mechanismus geht und der Automat 
unterschreibt" . . .  Trotz aller Mühe Ponto's macht 
Helene auch im Finanzwesen keine Fortschritte. Sic 
ir r t  sich bei einer Bankoperation um 743.886 Frcs. 
75 Centimes. Dieses kleine Versehen bestimmt Ponto, 
sein Mündel in's Privatleben zu versetzen. Da nun 
sein Sohn Philippe sie heiratet, könnte das Buch 
füglich schließen, aber es ist Robida um die „k a ri-  
Livmre ä'L^rös-äsmain" gar nicht zu thun, und so 
erzählt er denn weiter, trotzdem Helene versorgt und 
aufgehoben ist.. . .  W ir erfahren, daß es Curan-
stalten in der Luft gibt, Aörochalets, daß Herr
Ponto sich eine elegante Aöroyacht hält, daß er
ein schwebendes Landhäuschen als pieck e» l air unter
hält, kurzum, die Verheiratung der Heldin beraubt 
uns nicht weiterer überraschender Mittheilungen aus 
dem 20. Jahrhundert.

Gigantisch, wie Alles in diesem Zeitalter, sind 
die Projeete Herrn Ponto's. Nicht zufrieden damit, 
aus ganz Ita lien  einen Luftpark gemacht zu haben, 
bevölkert er Pompeji mit antik gekleideten Menschen, 
die ganz so leben müssen wie die Pompejauer im 
Jahre 79 nach Christi. Alles hat sich übrigens
verändert. Von Rußland sind uur kleine kosakische
Republiken übrig. Konstantinopel ist der erste Badeort 
der Welt geworden, die Türkinnen sind emancipirt. 
Selbst in die entlegensten Regionen Asrika's ist die 
Civilisation gedrungen. Der „dunkle Kontinent" hat 
elektrische Straßenbeleuchtung und Rohrbahnen wie 
Europa. I n  Zanzibar, Gondokoro, Tombuktu, Liuyanti

uns geschrieben: I n  Lehrerkreisen ist man sehr ge
spannt, ob die Regierung den officiellen journalisti
schen Kampfhahn Professor Schukle in seiner Ver
wendung im Lehrfachs belassen, oder ob sie ihn auf 
unbestimmte Zeit beurlauben werde. Ersteres wird 
kaum angehen, denn der neue journalistische Paladin 
des Herrn Baron Winkler müßte entweder die 
Pflichten des Lehrers oder jene des Nedacteurs des 
officiellen slovenischen Tagblattes vernachlässigen. I n  
den maßgebenden Kreisen scheint man auf Letztere 
mehr Gewicht zu legen als auf Erstere. Schukle 
wird mit „Narod" manchen harten Strauß auszu> 
fechten haben, falls die unversöhnliche Stimmung 
gegen dieses einst so sehr gehätschelte Kind nicht 
weichen sollte. Nun sind in der slovenischen Presse 
Zaunpfahl und Dreschflegel die üblichen Waffen, und 
man kann sich denken, welche schwere Arbeit dem 
würdigen College» des Herrn Peter von Radies be
vorsteht. Schon dermalen fliegen aus dem „S lov. 
Narod" giftige Pfeile gegen den „Opponenten" 
Schukle, weil er vorläufig im ultrareactionären 
„Slovenee" des Herrn Karl Klun die Polemik gegen 
feine einstigen College» eröffnet, mit denen er einst 
den wahrlich unverdienter Weise erworbenen Ruhm 
eines freisinnigen Slovenen theilte. Schon jetzt wird 
Schukle als Kostgänger des Reptilieufondes im 
„Narod" bezeichnet; welche Titulaturen werden dem 
zukünftigen Redacteur des „I^uI)lM r8 lii list," noch
in Zuwachs kommen! Und ein solcher Streithahn
soll die Katheder einer Classe einnehmen, deren 
Schüler ihre Weisheit lieber aus den Spalten des 
„Narod" als aus den Schulbüchern holen? Wahr
lich, im Interesse der ohnehin durch politische Um
triebe aller A rt von den Studien abgezogenen Jugend 
ist es nicht gelegen, auch entspräche es nicht den
Versöhnungsintentionen der Regierung, einen jour
nalistischen Kampfhahn psr exeollouee in der Schule 
zu belassen. Wenn jedoch ein Supplent an dessen
Stelle kommen soll, dann entsteht die weitere Frage, 
was die Steuerträger dazu sagen, wenn ihre für 
Lehrergehalte bezahlten Steuergulden die Verwendung 
für journalistische klopffechterei finden ? Man könnte 
zwar dagegen einwenden, daß cs viele für etwas 
Besseres bezahlte Funktionäre gibt, welche auf der 
journalistischen Arena herumsuchteln, jedoch solche

u. s. iv. findet man Parlamente. Die Niams-Niams 
führen ihre Kriege nicht mehr aus bloßem Appetit, 
nicht mehr, um die Feinde auszuessen wie das liebe
Vieh Diese ferne Cultur zu studiren, haben wir
Gelegenheit, indem wir an der Reise theilnehmen, 
die Philippe in Begleitung von Barnabette und 
Helene zu Barbe, der Leiterin einer Ponto'schen 
Bankfiliale in Newyork, unternimmt. Da man fabelhaft 
schnell reist, braucht man kleine Umwege nicht zu 
scheuen. Unsere Reisegesellschaft darf sich den Spaß 
erlauben, sogar einen Abstecher zu de» Rothhäuten 
aus indianisches Gebiet zu unternehmen. Auch diese 
Menscheugattung ist vo» der Cultur gründlich beleckt 
worden. Erinnerungen an das ehemalige Wesen der 
Rothhäute findet man im „Nu8öo resu-kougo". Das 
lebende Geschlecht hat von den Vorfahren nichts als 
die romantischen Namen behalten. Allerdings eontra- 
stiren diese mit den Beschäftigungen Derer, die sie 
tragen. Der „weiße Geier der Berge" ist Portier 
in besagtem Museum, „Kaninchenauge" 'Notar, die 
„schäumende Cascade" Wursthändler, die „biegsame 
Liane" Modistin. . . . Unterwegs widerfährt den 
Reifenden ein Unfall. Ih re  submarin dahinsausende 
Aacht zerschellt an einem in's Meer versenkten Torpedo, 
die Passagiere retten sich auf die künstliche Insel 
N r. 124, eine jener Zufluchtsstätten, welche von 
weiser Vorsorge für Seefahrer errichtet wurden. 
Nachdem sie eine Zeit lang auf dir. 124 gelebt, 
macht sich die Insel von den Ankern los und treibt 
als Floß dahin. So gelangen sic zu den polyne- 
sischen Inseln, deren Anblick in Philippe die Idee

Herren nehmen nicht Urlaub, daher immerhin bi: 
eventuelle Fall, daß Professor Schukle „auf Urlau! 
gehen muß", ein solcher zu sein scheint, der vor
einem Reichsrathsabgeordneten bei der Budgetk
rathung über den Dispositionsfond oder von der Er 
sparungscommission des Rcichsrathes aufgegriffen z> 
werden verdiente.

—  ( P o l i t i k  und  S c h u le .)  Den: V«i 
nehmen nach ist bereits die Veranstaltung getross« 
worden, daß Redacteur Sc huk l e  seiner bisherigst 
Function als Professor enthoben und zu seiner 
öffieiösen Berufe als msil-re äs „I^udhauski lis t" ei« 
rücken gemacht wurde. Ob diese Verfügung dck
Ministerium des Unterrichtes oder des Inner» g>
troffen habe, wäre interessant zu erfahren —  >r> 
zweifeln nicht an dem Letzteren, da nicht Untk> 
richts-, sondern politische Zwecke diese Maßrezt 
herbeiführten. An Stelle Schukle's wird den Die«! 
im Gymnasium ei» Supplent versehen, dessen En> 
lohnung aus den nämlichen Gründen der Disposition! 
fond bestreiten sollte. — Ein anderer Gymnasi«! 
Professor geht zu dem Zwecke auf Urlaub, um 
aller Eile eine lateinisch-slovenische Grammatik j 
fabrieiren. Auch seinen Posten dürfte wohl a« 
a l l g e n i e i n e  Unkosten ein Supplent versehe». ? 
der That —  ein b i l l i g e s  Vergnügen, der Sloo 
nismus!

— ( G e m e i n d e r a t h s  - E r g ä n z u u gi 
w ä h l e n . )  Die W ä h l e r l i s t e n  für die dies 
jährigen Gemeinderaths-Erzänzungswahlen liegen vo< 
10. Februar bis inclusive 8. März l. I .  im >n° 
gistratlichen Expedite zur öffentlichen Einsicht au' 
Einwendungen gegen diese Wählerlisten, sei es weg« 
Aufnahme von Nichtwahlberechtigten oder weg« 
nicht gehöriger Eintragung in den betreffenden Wai> 
körper, können spätestens bis zum obigen M  
termme, das ist bis 8. März l. I . ,  cingebra  ̂
werden.

—  (Pe r so n a l »a chr i ch t en.) Herr Fra> 
K no  bloch, Oberst i. R., wurde als Ritter d 
Ordens der eisernen Krone 3. Classe in den Ritte 
stand mit dem Prädicate „von Südfeld" erhob«

— ( E r n e n n u  n g.) Herr E. K ra  in e r, bish 
landwirthschastlicher Wanderlehrer in Kram, wm> 
zum landwirthschastliche» Wanderlehrer für das Küste

zu einem kolossalen Unternehmen erweckt. Er n> 
mit technischen Mitteln alle diese Inseln zu eine 
Continent zusammendrängen. Der sechste Weltch 
soll „Helenien" heißen.... I n  Tm ti angekommi 
setzt Philippe sich telephonisch mit seinem Vater 
Verbindung. Dieser greift die Idee enthusiastisch § 
und sofort wird an's Werk geschritten.... „2 
feierliche Eröffnung des neuen Continentes ist f 
den 1. Jänner 1960 angekündigt. Vergnügungszi 
werden Gäste aus alle» Ländern, Vertreter i 
Presse und der Negierungen zu den Festlichkeit 
befördern, mit denen der merkwürdige Sieg k 
Arbeit und Wissenschaft über die brutalen Kr^ 
des Oeeans wird gefeiert werden."... M it die! 
Mittheilung schließt Robida's Buch. Es bereitet " 
eine heitere Stunde, ivir lache» herzlich über > 
manchmal überwältigend komischen Schnurren, die 
bringt, und dabei regt es uns doch zum NachdenI 
an. Wo wird der moderne Fortschritt stehen bleibt 
Wo ist die Grenze des Erreichbaren gez"gen l 
den schaffenden Menschengeist? Wird der T r^ 
von heute nicht die Wirklichkeit vo» morgen 
Is t nicht zu erwarte», das daß Wort „unmögli< 

aus dem Wörterbuche der Menschheit verschw'  ̂
wird? Robida selbst hält zum Schlüsse des B»i 
in seinen Scherzen inne und blickt vom zwanzig! 
Jahrhundert fragend in das einundzwanzigste  ̂
Aber da er keine Antwort weiß, kehrt er 
Humor zurück, und lachend ertragen w ir unser eiĝ  
Schicksal ja am besten. Rabelais hat Recht: 
ost le proprv äo I'dommo."



land mit dein Sitze bei der Triester Statthalterei 
ernannt. Der Wanderlehrerposten für Krain wird 
nicht mehr besetzt werden, indem man an maß
gebender Stelle zur Ueberzeugung gelangt sein soll, 
daß dieß ganz überflüssig wäre. Schade, daß diese 
Einsicht erst jetzt eingekehrt ist; denn hätte man den 
seinerzeitigen ablehnenden Aeußerungen der liberalen 
Landtagsm itglieder gegenüber den ungestümen For
derungen der nationalen Abgeordneten nach einem 
Wanderlehrer Gehör geschenkt, so wäre dem Staats
schatze ein hübsches Sümmchen für ein erfolgloses 
Experim ent erspart geblieben.

—  (S  t er b e f ä l  l e.) Am 6. d. starb im 
Schlosse zu Weißenstein Gräfin H y a c i n t h a  von 
U rs in i-B la g a y , Schwester des Herrn Ludwig Grafen 
D. Blagay. -  Am 7. d. verschied in Veldes Frau 
Bertha Z o i s  Freiin von Ede l s t e i n ,  geborne 
von Moro, Gemahlin des Herrn Barons Alfons 
Zois. — Am 8. d. starb in Wien der ehemalige 
Landeschef in Krain, Statthalter E d u a r d  Freiherr 
von Bach, im Alter von 69 Jahren; er trat im 
Jahre 1835 in den Staatsdienst, war Kreishaupt
mann in Kolomea (1847) und in Czernowitz (1848), 
Civil^Commissär in Siebenbürgen (1849 und 1850>, 
Statthalter in Oberösterreich (1852), in Krain 
(1865) und in Triest (1867).

— ( D i e  H u n d e m a r k e n  s l o ven i s i r t . )  
Die heurigen Hundemarken tragen nur den slove- 
nischen Stempel während noch im Vor
jahre nach dem Grundsätze der Gleichberechtigung 
auch der Name „Laibach" neben daraus
stand. Da die Stadt Laibach aus der Hundetaxe 
ein bedeutendes Einkommen bezieht, welches über
wiegend von deutschen Steuerzahlern herrührt, so 
wäre es wohl nur billig gewesen, wenn cs auch 
Heuer bei der bestandenen Uebung verblieben wäre. 
A lle in  die nationalen Stadtväter wollen ihren deutschen 
^narimm bis zu den Hunden herab zur Schau 
tragen. P rosit!

—  ( D i e  h i e s i ge K l e  i nk i nd  e r Be w a hr- 
st a l t )  besuchten im Jahre 1883 mehr als 200

Kinder, u. zw. 109 Knaben und 97 Mädchen. Der 
bisherigen, langjährigen und verdienstvollen, aus Fa
milienrücksichten zurückgetretenen Vorsteherin, Frau Ba- 
ronin Antonie C o d e l l i ,  wurde für ihr unermüdliches 
i,nd erfolgreiches Wirken zu Gunsten dieses humanen 
Institutes der innigste Dank in Form einer Adresse aus- 
oedrückt. Von Seite des Ausschusses wurde Frau Baro
nin Marie Wur zbach zur Vorsteherin neugewählt. 
Diese Anstalt wendet in lobenswerther Weise ihre 
besondere Aufmerksamkeit der ärmsten,  a r b e i t e n 
den V o l k s c l a s s e  zu. Der Anstalt flössen im 
c>ahre 1883 nachstehende Spenden zu: Von S r. 
Majestät dem Kaiser 400 fl., vom Fürstbischof Dr. 
Pogatschar 50, vom Domcapitel und Stadtclerus 
48 fl., vom Herrn Baron Winkler 25 fl., von 
verschiedenen Herren 109 fl., von den Schutzfrauen 
und anderen Damen 633 fl., von der krain. Spar
kasse 200 fl., Legate des Herrn Anton Samassa 
239 fl. und der Frau Schuppanz 20 fl. und aus 
den Sammelbüchsen 17 fl. Der von der Anstalts- 
direction der Oeffentlichkeit übergebene Rechenschafts
bericht pro 1883 schließt mit einem Appell an die 
opferwillige Stadtbevölkerung, diese echt humane und 
der allgemeinsten Förderung würdige Anstalt auch 
im Jahre 1884 unterstützen zu wollen.

—  ( K a i s e r i n  E l i s a b e t h - K i n d e r s p i t a l  
i n  Lai bach. )  Die Gründer und Wohlthäter dieser 
humanen Anstalt, welche 274 beitragende Mitglieder 
zählt, hielten am 13. d. im hiesigen städt. Rath
saale ihre Jahresversammlung ab. Obmann Herr 
Regierungsrath L a s cha n begrüßte die Versammlung 
und legte in seinen Mittheilungen besonderes Gewicht 
<rus den im Verlaufe des heurigen Sommers erfolgten 
Besuch S r. Majestät des Kaisers dieser Anstalt. — 
Die Versammlung drückte dem Herrn Apotheker 
Julius v- Trnkoczy, welcher dieser Anstalt im Lause

des Jahres 1883 die erforderlichen Medicamente im 
Geldwerthe von 332 fl. 98 kr. u n e n t g e l t l i c h  
lieferte und persönlich die Erklärung abgab, auch im 
Lause des Jahres 1884 die unentgeltliche Medica- 
mentenlieserung besorgen zu wollen, fü r feine Huma
nitären, patriotischen und opferwilligen Leistungen 
den Dank aus. —  Herr Karl L e s k o w i e ,  Cassier 
des Vereines, erstattete den Cassabericht pro 1883, 
welcher folgende Daten enthält: E i n n a h m e n
4459 fl. (darunter an Spenden: von S r. Majestät 
dem Kaiser 600 fl., von Ih re r Majestät der Kaiserin 
100 fl., von Privaten 79 fl. baar und 86 fl. für 
den Ehristbaum, ein Legat mit 25 fl., von der 
Stadtgemeinde Laibach 150 fl. und von der krain. 
Sparcasse 220 fl.)  und A u s g a b e n  4455 st. —  
Die Versammlung genehmigte den Rechnungsabschluß 
pro 1883 und das Präliminare pro 1884; das 
Erforderniß pro 1884 beträgt 2610 ft. — Diese 
Anstalt besitzt ein Vermögen im Betrage von 
11.827 fl. —  Der bisherige V  e r e in  s v 0 rst and 
wurde per Leelamatiouem pro 1884 wiedergewählt, 
und zwar die Herren: R.-R. Laschan zum Obmann, 
Karl Leskowic zum Cassier, D r. Josef Suppan, 
Fabrikant Mikusch und Kaufmann Ranth zu Ver- 
waltungsräthen, und Finanzrath D r. Raoiü zum 
Secretär. —  Den gewählten P. T . Schutz s r auen  
werden von Seite des Sekretariates die Jntima- 
tionsschreiben demnächst zugestellt werden. —  Die 
Versammlung genehmigte schließlich die Verlängerung 
des zwischen den ehrwürdigen Schwestern der christ
lichen Liebe und dieser Anstalt bis Ende 1883 be
standenen Verpflegungsvertrages auf ein weiteres Jahr.

— (D e r Laibacher Handels-Kranken- und 
P  e n s i 0 ns v e r e i n) hielt an» 1 0. d. seine ordentliche 
Generalversammlung ab. Präsident Herr Al exander  
D r e o  gab eine Uebersicht über dis Thätigkeit dieses 
Vereines im zuletzt abgelaufenen Jahre. Der Verein 
zählte bei Schluß 1883:  1 1 Ehren-, 63 unter
stützende und 384 wirkliche Mitglieder und besitzt 
ein Vermögen von 50.129 fl , von welchem auf 
den Krankenfond 35.355 fl. und auf den Pensions
fond 14.774 fl- entfallen. Im  Vereinsjahre 1883 
wurden 3145 fl. Unterstützungszwecken zugewendct.
—  Die Versammlung erhöhte den J a h r e s b e i t r a g  
von 6 auf 8 fl. Oe. W. Herr M . T r e u n  wird 
die Stelle des ersten Vereinscassiers bis zur nächsten 
Directionsmitgliederwahl provisorisch besorgen.

—  (F ü r  das h i e s i g e  Pos t amt )  wurden 
in Folge Verordnung des Handelsministeriums seit dem 
10. d. M . für die S o n n -  und F e i e r t a g e  nach
folgende Amtsstunden festgesetzt: B r i e f p o s t :  Aus- 
und Abgabe und Zeitungs-Expedition Vormittags 
von 8 bis 12 Uhr, Nachmittags von 6 bis 7 Uhr. 
F a h r p  0 st: Aufgabe: Vormittags von 8 bis 12 Uhr, 
Nachmittags von 5 bis 6 Uhr; Abgabe: Vormittags 
von 8 bis 12 Uhr, Nachmittags geschlossen. Post -  
eassa, und zwar Geldanweisungs- und Postspar- 
cassendienst: Vormittags von 9 bis l 2 Uhr, Nach
mittags geschlossen. Die B e s t e l l u n g  der einge
langten Brief- und Fahrpostsendungen durch die 
Briefträger hat an Sonntagen nur einmal, und 
zwar um 8 Uhr Vormittags zu erfolgen. Die erste 
B r  i e s s a m m e l  f a h r t  um 8 Uhr 50 Minuten 
Vormittags zur Aushebung der Einsatzbeutel aus 
den Briefkästen wird an Sonntagen eingestellt.

—  ( E i n l a d u n g  zum h u mor i s t i s c hen  
V o r t r a g s - A b e n d  des deut sch- ö f t e r  r. 
A l p e n v e r e i n e s  S e c t i o n  „ K r a i  n ") Montag 
den 18. Februar 1884 in der Unterkunftshütte 
„Casino-Glassalon". Der Aufstieg zur Casinoalpe 
ist so einzurichten, daß die Gäste längstens um 
8 Uhr Abends in der Unterkunftshütte eintreffen. 
Für Bergführer zum Aufstieg und für Erfrischungen 
in der Unterkunftshütte ist Sorge getragen, indem 
der Alpenwirth Fische aus den sieben Triglavseen, 
Gemsbraten vom Schloßberg und Gefrorenes vom 
Kirbischgletscher bereit hält. Frisches Gebirgswasser

ist aus der neuen Laibacher Hochquellenwasserleitung 
stets vorräthig, desgleichen Alpenkräuterallop, Enzian- 
und Kirschwasser oder das in den alpinen Kreisen 
bestacereditirte Uooiiol<i-.ir>p v5 Ueberdieß
wurden sür diesen Abend mehrere berühmte Alpen
touristen gewonnen, welche sich zur Uebernahme sen
sationeller Vorträge bereit erklärt haben. Außerdem 
stehen noch viel Faschingsscherz, Carnevalsulk und 
Ueberraschungen aller A rt in Aussicht. I n  den Zw i
schenpausen werden Burschen aus dem Orte m it 
ihrer Musik erscheinen, und die Frage, ob dieselben 
nicht zum Schlüsse einen „B lattltanz" oder eine 
„Gstrampfte" auffpielen werden, bleibt noch offen. 
Alle verehrten Sectionsmitglieder und deren Familien 
werden hiemit eingeladen, sich an diesem Faschings
juxabende recht zahlreich zu betheiligen, da nach dem 
Gesagten die Ersteigung der Casinoalpe recht aus
sichtsreich und genußvoll zu werden und auch die 
Witterung für diesen Abend sich recht günstig 
zu gestalten verspricht. Man erscheint in beliebigem 
Costüme, ausgeschlossen ist der Frack und die B a ll
toilette, am erwünschtesten die Berg- oder Touristen
tracht. Der E in tritt ist unentgeltlich. Durch M it 
glieder eingeführte Gäste sind willkommen.

—  ( D e r  H a n d e l s b a l l ) ,  welcher heute 
Abends in den Localitäten der alten Schießstätte 
stattfinden wird, dürfte nach den getroffenen Vor- 
berei:ungen einerseits und hinsichtlich des Besuches 
andererseits zu den schönsten Festen der heurigen 
Saison zu zählen sein. Herr K ö n i g ,  Restaurateur 
im hiesigen Südbahnhofe, ein vorzüglicher Zither
spieler und auch Tanzpiecen-Componist, hat fü r 
diesen Ba ll eine Partie Walzer componirt, die den 
T ite l „G ut bürgerlich" trägt und von der Musik
capelle des Infanterie-Regimentes N r. 17 zur Auf
führung gebracht werden wird. —  Ebenfalls heute 
Abends wird im Casinoglassalon das Tanzkränzchen 
der Feldwebel und äquiparirenden Chargen der 
hiesigen Garnison abgehalten. —  Am 20. d. M . 
veranstalten die hiesigen Kellner und Marqueure in  
der Kosler'schen Bierhalle ein Kränzchen.

—  ( Fasch i ngs  - C h r o n i k . )  Der zweite 
C a s i n o b a l l  am 9. d. M . nahm, wie voraus
zusehen war, den gelungensten Verlauf. Er war 
sehr gut besucht — es tanzten gegen 50 Paare —  
die Tänzerinnenschaar auserlesen, die Stimmung die 
animirteste, kurz, er trug den hergebrachten Charakter 
unserer Casinobälle, der ihnen seit Jahren ihre 
Stellung als Hauptvereinigungspunkt der hiesigen 
Gesellschaft sichert. —  Am folgenden Tage fand 
das A r b e i t e r j u b  i l ä u m  des Herrn M artin  
Pauschek und das damit verbundene Tanzkränzchen 
nach dem von uns bereits mitgetheilten Programme 
statt und gestaltete sich zu einer durchaus gemüth- 
lichen und angenehmen Feier. — Die Fa s c h i n g s 
l i eder t a f e l  des Männerchores der philh. Gesellschaft, 
die am 13. d. M . im sehr hübsch deeorirten Casino
glassalon abgehalten wurde, war von einem gewählten 
Publikum außerordentlich zahlreich besucht, so daß 
schon vor Beginn der musikalischen Production alle 
verfügbaren Räume überfüllt waren. Der Männer
chor der philharmonischen Gesellschaft und einzelne 
Quartette desselben, dann Herr Sklenar als Fa
gottist exeeutirten ein reiches Programm meist komischer 
Piecen in trefflicher Weise und unter lebhaftestem 
Beifall, während die Capelle des 17. Infanterie- 
Regimentes in den Pausen ihre ebenfalls meist 
fröhlichen Weisen erklingen ließ. Gegen Mitternacht 
folgte ein improvisirtes Kränzchen, bei dem trotz der 
Beschränktheit des Raumes mit seltener Verve und 
Ausdauer bis stark in den Morgen hinein getanzt 
wurde. Alles in Allem war es ein überaus ver
gnügter Abend, ein heiteres Fest mit richtiger 
Carnevalsstimmung.

—  ( Lands c ha f t l i c h es  T h e a t e r . )  Fräul. 
Det schy  trat während ihres Gastspieles noch unter 
lebhaftestem Beifalle als „Katharine v. Rosen" in



Bcwernfeld's „ B ü r g e r l i c h  u n d  R o ma n t i s c h "  
und als „M rg in ie" in der von Laube bearbeiteten 
„ L a d y  T a r t ü f f e "  der Mde. de Girardin auf. 
W ir können auch bezüglich dieser beiden Rollen nur 
unser schon neulich gespendetes großes Lob wieder
holen und möchten höchstens als ein Gesammturtheil 
noch beifügen, daß das Talent dieser vortrefflichen 
Künstlerin sie jedenfalls in erster Reihe auf das 
Gebiet des Lustspieles und des Conversationsstückes 
weist; hier wird Fräulein Det schy  immer ihre 
größten und sichersten Erfolge erzielen. — Außer
dem gab es in den letzten Tagen wieder zwei sehr 
gut besuchte Wiederholungen —  irren w ir nicht, die 
16. und 17. — des „ B e t t e l s t u d e n t e n " ,  der 
sonnt eine für Laibach fast unerhörte Zugkraft be
weist, und zwei Aufführungen von Offenbach's 
„ P a r i s e r  Leben" .  Diese Operette bedurfte stets 
und bedarf zumal heute, um noch zu wirken, einer a l l 
s e i t i g  guten und dabei reich ausgestatteten Dar
stellung; die hiesige ließ in einer und der anderen 
Richtung Manches zu wünschen übrig.

—  ( R e k r u t i r u n  g.) Die Stellung der m ilitä r
pflichtigen Individuen aus Krain findet statt: in 
A d e l s b e r g  am 24., 25., 26. A p r il;  in F e i 
str i tz am 28. und 29. A p r il; in Got t schee am
21., 22., 23., 24., 25., 26. und 28. A p ril; in 
G u r k s e l d  am 20., 21., 22., 24.. 26., 27., 
28. und 29. A p r il; in K r a i n  b ü r g  am 26.,
27., 28., 29., 31. März, 1., 2. und 3. A p ril; 
in La i bach  iStadt) am 7. und 8. M ärz; in 
Laibach (Umgebung) am 10., 11., 12., 13 , 14.,
15., 17. und 18. A p r il;  in L i t t  ai  am 10.,
11., 12., 13., 14. und 15. M ärz; in Lo i t sch 
am 18., 19., 21. und 22. A p r il;  in R a d m a n n s -  
d o r f  am 5., 7., 8. und 9. A p r il; in R u d o l f s 
w e r t h  am 3 l .  März, 1., 2-, 3., 4., 5., 7. 
und 8. A p r il;  in S t e i n  am 20., 21-, 22. und 
24. M ärz; i n T f c h e r n e m b l  am 15., 16., 17., 
18. und 19. A p r il;  in Wi ppach am 15. und 
16. April.

—- (V  e r g n ü g u n g s z u g.) Das bekannte 
erste Wiener Reisebureau Sch röckl veranstaltet zum 
Besuche der gegenwärtig in Nizza stattfindenden 
internationalen Ausstellung und der großen Carnevals- 
fesilichkeiten einen Vergnügungszug nach Nizza mit 
außerordentlich ermäßigten Tour- und Retourkarten 
von Graz nach N i z z a .  Die Reiseroute ist: Cormons-
Udine-Venedig-Mailand-Genua-Dentimiglia-Nizza. Die 
Abfahrt von La i bach erfolgt Donnerstag den 
21. Februar Mittags.

—  (A r b e i t e r e n t l as s u n ge n.) Aus Untcr- 
steiermark bringt die Grazer „Tagespost" die M it- 
theilung, daß an einigen größeren südsteinschen 
Kohlenwerken namhafte Arbeiterentlassungen erfolgten, 
welche bereits die Aufmerksamkeit der Bergbehörden 
erregten und zu amtlichen Erhebungen Anlaß gaben, 
weil sich in der Arbeiterschaft eine Beunruhigung 
wahrnehmbar machte. Den: Vernehmen nach beruhen 
diese Arbeiterentlassungen auf der bei einigen Werken 
eingetretenen Verminderung der Production, welche 
hauptsächlich in der Concurrenz der schlesischen Kohle 
ihren Grund hat, welche neuerer Zeit mit begünstigten 
Frachttarifen nach Ita lien, dem wichtigsten Absatz
gebiete der steirischen Kohle, befördert wird. Für die 
Kohlenproduction in Untersteiermark und Krain 
würde eine derartige Concurrenz die bedenklichsten 
Folgen haben und die volkswirthschaftlichen Verhält
nisse in fühlbarster Weife verschlechtern, da diese 
Kohlenwerke eine große Anzahl von Arbeitern und 
Familien beschäftigen und erhalten, welche nicht in 
der Lage wären, andere Erwerbsquellen zu finden. 
Den zum Schutze des Bergbaues bestimmten Behörden 
erwächst da die Aufgabe, für die heimische Arbeiter
schaft einzustehen und die geeignete Vorsorge zu 
treffen, daß nicht eine in den jetzigen Zeitverhält
nissen doppelt bedenkliche Arbeitercalamität herbeige
führt werde.

—  ( Z u r  H e b u n g  d e s  F r e m d e n v e r 
kehr es  i n  den A l p e n l ä n d e r n . )  lieber mehr
seitig ausgesprochenen Wunsch hat der Ausschuß des 
Vereines zur Förderung des Fremdenverkehrs in 
Steiermark, welcher die geschäftlichen Vorarbeiten 
fü r den zu Pfingsten in Graz abzuhaltenden Dele- 
girtentag zur Förderung des Fremdenverkehrs in 
den österreichischen Alpenländern besorgt, den Termin 
zur Anmeldung der Theilnehmer, sowie zur Auf
nahme von Berathungsgegenständen in das Programm 
bis Ende dieses Monats erstreckt.________________

Verstorbene in Laibach.
Ai» 5. Februar. Johann Scharaban, Lederergehilfe, 

k>7 I . ,  Petersstraße Nr. 36, plcuritischeS Ersudat. — Maria 
Dolniöar Inwohnerin 44 I . ,  Karlstädterstraße Nr. 7. Blut- 
lerselmna — Michael KraSna, Hausbesitzer und Gastwirt!,, 
46 I . .  Bnhnhofgasse Nr. 26, Lebercirrhose. — Josef Alic', 
Arbeiters Sobn. 11 M ., VeterSstraße Nr. 7«, Fraisen. — 
Sosef Breceluik, G eiSlerS-Sohn, 2 I .  11 Mo».. Petersstraße 
Rr. 40. Diphtheritis. .

Am 3 Februar. Margarets, dare, Arbeiters - Tochter.
7 Mon.. Kulithal Nr. 26, Fraisen. ^

R», 6. Februar. Maria Knihar, Taglohncrin, 82 I . .  
Kuhthal Nr. I I .  Llai»smu8 senilis.

Am Ist. Februar. Karolina Bizil, Schneiders-Tochter,
2 '/, I - .  Polanastrape Rr. 18. Scrophulose.

Am I I .  Februar. Aloisla 6er»e, Arbeiten», 80 3.,
PeteiSstrake Nr. 74, Luugeiituberkulose. — Agnes Pe>'nik,
Kostgeberin, 68 I . ,  Thcatergasse Nr. 3. Lungenlahmuug.— 
Johanna KriLnar, RnuchfangkehrerS-Tochter, 3 Polaua- 
skrnke Nr. 18, Divl'theritiS. -  Maria ZnidarSiS, Inwohnern,, 
77 I  , Hauptmaiica Nr. 7, Altersschwäche. Katharina 
Kofec, Inwohnerin, 66 I . ,  Petersstriße Nr. 3 . ,  chromsche

^ '- A u i  12. Februar. Karoliua Breceluik, GreiSlerS-Tochter,
5 I . .  Petersstraße Nr. 40, Diphtheritis. — Karolina Hofmaiiu, 
Beauiteuswitwe, 72 2.. FlorianSgasse Nr. 36, wurde »> der 
Wohnung todt aufgefunde». — Josef Tekavti^, Ghinnasial- 
schüler, 16 I . ,  Roscngasse Nr. 19. Typhus. — ^gnaz Kastelic, 
Schüler, 13'/- I - ,  Alter Markt Nr. 9. Gehirnlcchinung.

Ai» 13. Februar. Helena Indof, Maurers - Gattin. 
33 S.. Hühnerdorf Nr. 11. Bauchfellentzündung. — Olga 
Schober, Kaufmanns-Tochter, 15>/z I . ,  Wienerstraße Ar. 8, 
Wirbelcari-s.

I  ui T i » i l s p i t a l e.
Am 31. Jänner. Lucia Treveu ?i»vohiicrin, 74 I . .  

U»rkkmus ssuilis. — Am I .  Februar. Elisabeth Jzlakar, 
Arbeiterin. 19 I . ,  Lungentuberkulose. — Am 4. Februar. 
Ursula Pribil, Arbeiterin. 37 I . ,  Meningitis. — Elisabeth 
Skrabec, Arbeiterin, 3 ' I . .  chiou. Tuberculofe. — Am 
5. Februar. Josef Zupau, Arbeiter, 33 I . ,  Lungentuberkulose. 
— Lucia Dobrovolc. Inwohnerin, 65 I . .  Pneumonie. — 
Am 7 Februar. Matthäus Benedit-u'. Schuhmacher, 52 I . ,  
?btliis i«  M m onnn i. — Am 10. Fcbrnar. Johann Rachne, 
Arbeiter, 53 S., lubei-eulosis pulmonum. — Maria 
Holelek, Arbeiterin, 24 I - ,  Meningitis. — Georg ^gavc, 
Arbeiter, 34 I . ,  Brustwassersucht.__________

« u t  » E  S I :

M e hr fac h  geäußerten Wünschen zn entsprechen,  
hat  der gefert igte  T n r n r a th  des  Laibacher deut 
schen T u r n v e r e i n s  beschlossen, d aß ,  im F a l l e  eine  
n en ne usw erth e  A n z a h l  von H e r r e n  sich dazn v e r 
e in ig t ,  e i n e . , ^ I t S - S » v i ,  w i e 
der in'S Leben zu rufen,  in  deren N e b n n g s p l a n  
jedoch außer  dem T u r n e n  auch nach Wunsch und 
Uebereirüoiumcn ausgenommen
w erd en  soll.

D i e j e n i g e n  H e rren  M i t g l i e d e r ,  welche gene ig t  
sind, einer solchen R i e g e  bciz i i trcteu ,  werden h iemit   ̂
f euudlichft ersucht, sich im Laufe  der nächsten 
W oche iu  die zu diesem Lel inse  ansl iegenden Listen 
(en tweder  im Lesezimmer d e s  C a s i n o s  oder bei  
H e r r u  P  o 5, in C .  T a m b o r n i n o ' s  Juwe l iergeschäs te ,  
N a th h a u sp l a lr  1 8 )  e inzutragen .

L a i b a c h ,  im F e b r u a r  1 8 8 4 .
S - v i

< , ,V i t t n e r s  Coniferen - S p r i t" ) ,  welcher seit 
Jahren als autiseptische», balsamisch-heileudeS Mittel bekannt 
ist und sich durch deu natürliche», »»verfälschten Wohlgeruch 
der Fichte auSzeichuet, wurde i» Wien auf der erste» intec- 
nationalen pharniacentischen Ausstellung Heuer >»it der silbee- 
neu Preisiuedaille ausgezeichnet. W ir können diese» Präparat 
jeder Fauulie zur Reinigung und Desiufectiou der Ziwmerluft 
bestens auewpsehleu. Die Bezugsgnelleu sind im heutigcu 
Jnseratenthei^e angeführt. (1286)

L i i ,
Herrn » »  i» » ^  «» I , .  »» I  ^  »I »  k. k. Hof

lieferant und Kreisapotheker in Kornenbnrg.
Meine Frau ist Wäscherin und w»rde in Folge diestr 

Beichäftigliiig und feuchter Wohnung » I ,  I»L-

L«»» l i t t .
Da rieth mir ein Freiind Ih r  bjchtfluid. ich brachte eine 

Flasche nach i'mise und » « k l»  »  — H. I»- 
^v«^i»«I»ii»>r spürte meine Fra» I«e«I^ i» t»  n Ä «  L i "  

nach 1 T  1 '« ^» » »  war slt
v « i»  «II«»», und kann wiedn
ihrer Beschäftigung nachgehen nie früher. ?

Ich sowohl als meine Hrm, fühlen uns Ihnen deshalb 
sehr verpflichtet und danken Ihnen auf das Lerbiudlichste.

W i e n . 9. Juni 1880.

IX ., Salzergasse Nr. 12.
L u  » I l e

U lol« k .  I t .  I L » r i I e I « »  «»»t, I L n r
»»»»id iii'U . l1A34)

L » i  « ^ k R l I I ^ b i ,  B e im  An
kaufe dieses P rä p a ra te s  b itte n  w i r  dat 
P .  T» P u b lik u m , stets . ,1 ^  I  » «I « '«  

k l  i» I  « I"  zu verlangen und dar- 
A  a u f zu achten, « I»8«  8 « « » I » I  ,j««I«

H 'I« « e I» v . a ls  anch «I«»»' m it
» e l i l t x e »  8 k I» i i lF H » » r I t «  versehen ist

Witterilil^vb'.llletin aus Laibach.
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M o r g e n n e b e l ,  

t a g s ü b e r  h e i t e r .
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>
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o o B e w ö l k t ,  e t w a s  w i n d i g .
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o « H e i l e r .

l l 7 4 0 ' 9 I  S >  3 ^ —  1 v N N
N e b e l  d e n  g a n z e n  T a g .  

M i t t a g s  H ö h r n n e b k l .

7 4 3  7 ^  ^ ' 8 >  7 ' l> —  «>'3 N O N e b e l ,  t a g s ü b e r  t r ü b e

1 3 7 4 . »  !

-!
I -  4  « 4 - 7 '<> 4 -  » ' S

j

N ' N
M o r g e n n e b k l ,  

t a g s ü b e r  t r ü b e .

7 4 « ' » - i -  4  N - t -  6  » —  2 » N ' O
M o r g e n n e b e l .  l  

d a n n  s o n n i g e r  T a g .  !

131«H H I»  8 i> e l» e n
i »  i i l l e n  0 r l , - n ,  g e z c n  s c k r  l o k n c n d e  P r o v i s i o n  V e r t r e t e r ,  

d i e  s i ch  M N  d e » ,  B e r k . i u f e  r > o »  q c s c t z l i c k  e r l a u b t e n  P r ä n n e n »  

L o s e n  b e f a s s e n  w o l l e n ,  w e l c h e  u »  S a u f e  d i e s e «  J a h r e s  ( 1 8 8 i )  b e 

s t i m m t  m i l G e w i u n e »  g e z o g e n  w e r d e n  M ü s s e » . F r a i u o - O f f e r l e »  

« » A i l i a l e  B » n k » > e r c i n i f t » » g  G r ü n  L :  A r a n k f .  a .  M .

IM iM W i

11«̂" !>« t «»in
^ n «  du» «rn«> n i o d l
Nnt 'ruk «N«» !>:»: > n
Iflrir« n no< I» i» V n,/ .ux ,  vor, rt« »»

»»»»! I uk» n N, i v«»i/.»ii us ,  n.  » ^i r »
L.nri»n<-U. 1. .Inin 1880.

<I217> ,1 8 ? r o l  v r  ^ lo is  V L lo n iL
V o n ^ t l l i A  I>o i ! '> '> > - ! '  » N i l  >n ^

äiioUwI-vn Iir-t.'i' una <- i'!»-c->>Ii in I, ü i b L c l , , >>»«
Ui^r.nII in I! „ (I o I s » «  o r t  nnck in »Ilün ,̂«>tl>»l<>!n »ml roiio» 
mlrton Ui»<-r»!v»i>.--«^«xSt4. N L L ' k» «r»»o!,I. «tvt^ a»^rüe>i>^ 

»»»»>' vorlanxo».
!>>!> i»»!»NL«-l>!i <«t i » »  !»>

i  i » ! ! !
Durch »neriuüdliche Studie» ist es dem » » '-  

endlich geglückt, eiue

Ü L L r - k o M L ä o
her^ustellen, von der uia» m it  vollem  Recht behaupte» 
kau«: sie e r fü l l t  ih re»  w ahren Zweck. I»  ü/M 
kurzer Zeit erzeugt diese Pomade ei» volles und krustige» 
Bart' und Haupthaar u»d verhindert das AuSfalleu der 
Haare D e r E r f in d e r  « n ira u tir t eine« »»bedin>iteii 
E r f o lg .

P re is  per T ln ron  2  N.
A „r  allciu echt ,u heiieheu, gegeu vorherige EiusettdiW 

des BelrageS, beim Erfinder
M»Ii,»««»«>««'! » .________ ! l"2.'>> I



I Husten, B ro nch la l- R heum ati tm u« ,  Lungenschwind- 
.Berdanungs-B eschi re rd in .  — Gebrauchte Fabrikaten 

'S -Lmmtlich nach dem Sys tem J o h a n n  Hoff. T W lg

U v  < i» x  e i k t i 'M l i t v  8 k l> M  L U  8 k > iv i» l le i»  i l r o l l t ,
n u d e t  e «  ost unerwartete Heilung i» de» echte» J o h a n n  Hoff 'schen M a l z - H e i l n a h r u n g s m i t t e l n ,  M a l z e r t r a c t - G e s u n d h c i t S b i e r ,  c o n c e n t r .  M a l z e r t r a c t ,  M a l r - C h o c o l a d e  

und B r u s t - M a l , b o n b o n »  : daher das dauernde Bestehen des Geschäfte« (35 J ah r e ) ,  die hohen Au«ze,ch»u»gen (SS an  der Zah l) ,  die vielen Dankschreiben (etwa eine M il l io n ) .

An den k. k. Hoflieferanten der meisten Souveräne Europas, Herrn «U oliam » H o lk ,
 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   ' '     ' '   -    ^  M a l z .

Bräunerstraße N r .  8 .

k k Natb, Besitzer des k. k goldene» Berdienslkrenzes mit der Krone, Ritter hoher preußischer u»d deutscher Orden, Lrfiuder und alleiniger Fabrikant
cltractrs,-hoflieferanl der meiste» Fnrste» lLuropaS, W ien, Fabrik: Grabenhof, Bräunerstraße N r .  2  ; Fabriksniederlage »nd Comptoir : Graben»

D a  diese so ausgezeichnete Erfindung de« Malzertr ac t .Gesandbe it sb ie re«  meine M u t t e r ,  möch te  s a g e n ,  » o i»  T o d e  e r r e t t e t  h a t ,  so konnte ich mit  voller Kraft vor der 
bi c ro rt ige»  Gemeinde auftreten  u»d den Leidenden ieiie» Heilmittel  au« eigener vollkommenster Ueberzeugung empsehlen.  — Einem  B a u e r ,  welcher über Leberseiden, Magenbeschwerden und 

'  er eigentlich mache» loilte,  r ieth ich diese vorzügliche M alz e r tr ac t- E f in dung  und nu n  ba t  er mich, u m  dieses sofort zu schreiben, welche« ich
Wohlgeboren ,  2« Flasche» M alz e rt rac tb ie r  und 10 Beute l  M alz donbons  so schnell als  möglich einzusenden. '

Oberlehrer.

tbei ls  üüngenleiden sich beklagte und mich frug.  wa« 
a u »  in seiner S t u b e  sofort that .  Ich  bitte daher Euer 

^  S t .  George» (O b e r - M u r a » ) ,

I»,-. O b e r s t a b s a rz t , D a s  J o h a n n  Hoff sche M alz e r tr a t t -B esundhe it ib ie r  ist ein vorzügliche« diätetisches S tä rk u n g s m i t t e l  f ü r  Reconvaleicenten po» schweren
>, sowie bei Brustkranken wegen seiner nicht aufregenden W irk u n g ,  ebenso bei chronischen M a g e n -  und Hämorrhoidal-Leiden ganz besonder« zu empfehlen.

D e r  Pa p s t  P i u s  IX, gebrauchte da« J o h a n »  Hoffsche M alz e rt r ac t .  da« er sich durch den C a r d in a l  Sc ip io  Eapello kommen ließ, und  fand Erleichterung  vom Asthma. D e r  
R ußla nd  läß t  e« sich nach seinem Lustschloß Zarskoje-S e lo  durch seinen Adju tanten G ra fe n  Schuwalow kommen.

de« echten J o h a n n  Hoff schen M alzertr ac t-G esundhei tsb ie res : Z u m  V e r s a n d t  ab W i e n  - IS Flaschen ft. 7.LK. 2 8  Flasche» fl. 11.60, 58 Flaschen f l . rs .1 v .  — '/-Ki lo  Malz-Ebocolade 
I. fl. 2,4», II . fl. 1,«0, III.  fl. 1. — (Bei größerem Q u a n t u m  mit  R a b a t t ) C o n c e n t r i r t e s  M a l z e r t r a c t  1 Flacon fl. 1,12. halbes Flacon 70 kr. M alzbonbon»  ei» B e u t e l s «  kr l a u »

' / -  u.  V» Beutel) .  — Unter 2 fl. wird Nicht« versendet. (1S88) 1 0 — 2

Die ersten, echte», schleimlösenden Johann Hoff schen Brustmalzbonbons sind in blauem Papier.
I»» »»ot»; in bei Peter Laßnik. Specereihandlnng. o r G . Christofoletti, H o f Apotheker. r F .  P .  .Holaksek.

: Z .  Kasimir, k 't l l t  : Z .  Kupferschmidt, Apotheker. - Franz Dolenz.

Krankheiten 

Kaiser von

Preise

E in  gesendet.

W arum  sind sie besser?
n?« «„deic M ittel? Diese Frage >)abe» wir öfters gehört, 

die Sprache auf die sog. Apotheker N . B randts  
^ ^ .« .« i- o r v i l le n  kam. Einfach dan»u. weil sie nichi wie 
Halze Bitterwasser, Mixturen und Pillen plötzlich scharf

absühren, die Gedärme schwächen und hierdurch nur »och mehr 
Verstopfung hervorrufen, sondern daß sic den Darm nicht 
»ichr al» nöthig icizen, die Muskeln kräftige» uud uach und 
nach den Gebmuch eines Mcdicamcntes überhaupt überflüssig 
machen. Lrhältlich ä Schachtel 70 Kreuzer in de» bekannten 
Apolhekeu.

Man achte beim Ankauf genau darauf, daß jede Schachte! 
als Etiguelte ein weißes Kreuz in rothem Felde uud deu 
NamenSzng Nich. Brandt trügt. <1228)

Vei- s i v k  einen gololien Vexl'8vken keirbsi-en 
kLliestulil Ic-lukt, kann siok in grösslen kequem- 

>iotil<eit t ä g l i o k  baüen.

V» Lotllen.

M I  I Ü 8  j i  l / t  i  I M

!l. lr. a. p. echter, g e r e i n i g t e r

^ V U L v Im  Ü Ü L L K v r  i n  V ie n .
Vo» de» ersten niedicinische» Autori t ät en  geprüft  und s e i n e r  l e i c h t e n  

V e r d a n l i c k i l c i t  w e g e n  auch fü r Kinder besonders empfohlen >>»d verordnet a ls  
das reinste, beste, .natürlichste und anerkannt wirksamste M i t t e l  gegen B r u s t -  nnd 
L n n g e n l e i k e » ,  a-ge» S k r o p l i c l » ,  F l e c h t e n ,  G e s c h w ü r e ,  H a u t a u S s c h l ä g e ,  
D r ü , e »  K r n n k l ' c i t e n ,  S c h w ä c h l i c h k e i t  ». s. w,,  ist — d ie  Z la s c h e  zu  I f l . — 
in der Fabr iks-Niederlage W i e » ,  >»>. B e z . ,  . H e u i n a r k t  H * ) ,

in  > s ^ L »  LK »LM E -L» , bei den Herren
Apotheker, und R I. ss

Drostuisten, sowie 

der österr.-ungar. Aionarchie echt zu bekommen.
Daselbst befindet sich auch da« G e n e r a l - D e p o t  sür die östelr, »ng. Ä!o»archie von der 

--  t - . . , l n t i o » a l e »  V e r b a n d s t o f f - F a b r i k  in S c h a f f t , a i i s e »  und von D r .  C .  M i k o l a s c h ' S  
^  , -n tö s c»  W e i n c » ,  al« l ( 5 l , i n a - ,  C h i n a e i s e n - ,  P e p s t n - ,  » P e p t o n -  und R h a b a r b e r -
W  in  sowie vo» D r .  (5.  M i k o l a s c h  o C o g n a c ,  T o k a n e r ,  M » l « g a  nnd s p a n i s c h e m  M e c o n -

l v W ' S r u r  das e c h t e ' N a

Dr. Popp' schc  Anatherin- 
Muudwalscr

ist sicher wirkend gegen

Z c h W lM M
Herrn v r .  6 . k vp p ,
k. k. Hofzahnarzt in Wien, 

Stadt, Boguergasse 2.
M o m en ta»  v. hefi ige»Zah»- 

schinerzen ergriffen,  machte ich 
Gebrauch von I h r e m  r ü h m 
lichst bekannten AniiLyerin- 
M u n d w a l s e r , w o ra u f  der 
Kchmerz sogleich gehoben war.

Ich fühle mich daher J b n e n  
sehr zum Danke verpflichtet, 
J b r  A n a lh c r in  - Mundwasse r 
al len Zahnleidenden a u f s  
W ärmste  zn empfehlen.

Z  a  r  a, 
ü>i . 4 n t .  XIt ' . ^L»it!n«>v. 

Depot« meiner P r ä p a r a t e  I 
befinden sich i» L a i b a c h  beiC. I 
Karinger,  I .  Svoboda .  Zu l in s  
v. T rn k o cz y , E.  Birschitz,! 
G .  Piccoli,  Apottzeker ; Vaso I 
Petricic,  L. P ir ker t ,  G a la n -  
te riewaarenhandlnngen  ̂ Ed, 
M a h r ,  Par fu>neur^ E .  ia f in ik , ! 
Geb .Krispe r ; in A d e l s b e r g  ' 
I .  Kupferschmidt,  Apotheker; 
G u r k f e l d : F,  Böniches, A p , , 
J d r i a : J . W a r t o .  Apotheker; 
K r a i n b u r g :  8 . Achannik; 

l Apoih.;  S t i l d o l f s w e r t b : 8 . 
iR iz zo l i .  Apotheker, sowie in 
isämmtlichen Apotheke» »nd 
! G a lan t e r iew a a re n  - Handlun - 
I gen K ra in s .  (1ZIS)

ll> »o
Vri3 in  äon o z '1'8okou 1j»äo8tü 1iIon ist viol bequemer
und r?68ünäor als in äen dislier üliliekvn LL.(Is>vrrvnen, äi» äis  l^axo 
äes kLäenäen ein« «ie>* iriuli».-» in <1sn unteren
XürxertLeilen FLnrüeti unä äiv^lkinunx.'i-Oi'x^ne

enlla'.K't.
I l lu s tr ir ts  I>rei8-6ourLiit6 gratis uiiä kraneo.

8 M M M  Lärvtllvrrillß 17, kzM 
Lauästr., ULiipt8trL88o 109.

k.nLIei '  lür ^Virt-Iio sinä «tets fert ig.  (1231) 26—18

*

Masgaretsienllrakl' 7. im Zazar.
versendet discret^

n u r  echte Pariser, per Dnßend f l .  I, 2, 3, 4, feinste f l .  S.

r e i n s t e ? a r i s v r  V o r s i o M s - S o d v L m m o d v l l ,
per Dttpeud fl. 2—3 nnd fl. 4.

fl. I, 1.50, 2 »nd fl. 3 per Stück.

Ittlt ii l i i i  ^ 1 «̂,
IZttö 2«—̂

B c r l a g  von  V r v s s n v r  L  L o k r a m m  in L e ipz ig . 18-15 « i ,  A i-o « . (1264)

Geschildert von »vrm L llv  koskonotmv.
M it circa 200 Illustrationen und 10 großen § 

 ̂4 -  v  Kunstbeilageu „ach Gemälden und Zeich-

1 M a rk
nnngen v- Prof. Äiivasowsky, N. Karasin, 

Prof. Lagorio, Prof. Meschlscheriky, 
N. NiStscheukoff , Prof. OrlowSkt), I
ros. Lagorio, Prof. Mcschtscheriky,!

Wereschtschagin u. A. — Probe- 
p ro  L i e f e r u n g .  hefle liege» in allen Buchhand- 

  lungeu auf, Jllustriile Pro
spekte versendet auf Ver- 

Complet in ca. 3 8  Liefe- laugen die LerlagShand-
rungen »  3 Voaen. lung gratis uud srauco. I

____________  k>357) z - s

1 LS,
H» « I t p o s t - H r « « » « "

empüelilt >viö liskaim t in lü llizstsr unä recllor ^Varrrs 
xortokröl kr»nec> Lnib»IIa8e unter Kaoduatilns.

la ,  «1?Lss4I(o.In>i.7.5«

» u i t t i n v i ' N e i s t ' K 8  Vs. 4 .2 5
kriselt liskoellt 1̂. 8 Ds. 4.T5 

8 a i ' , I in «-8 1' liuilv p. i)s. 4 . 7 0  
pikant P. 18Us. 7 . 6 0

littll'oe'peröKo.---10-5oII-?kä.L.ö.>V.
kein krLktitz , . . .

Ouda xrün krirkti^ - - 4 .70
1'e.vl,»,» dlan^rün ^rLktix . ' -^0

extrakoin milcle . -'»-20
I'«i7>krrO>o Iloodkoin t<rÄn , 5.05
4 tn .  eckt feurig 4 .45

oäol tenrix . 7.20
8<mttI»nI-ILnir«e-LIi3e1iunx 4 .70
l'onAtt-'I'Iiee llein per Kilo 2.A0
8oi»odon^-H»o« üsin 50
I r»miIien-H»ee vxtrakein . 4 .—

»n sssin p. 8 Vs. 4 .20
OL'I»sei»L,inL«^1' /^v.i).4I)§.  8 .10
8Li-6eN«'n eekt i;rrU».2Xe.1n^. 7 .50  

in̂ eI>oI»e.5Lo.1''. 2.60 
Kpi'ult«'» xerLucIlertk.p.2L8t.2.50 
. I n m n i k a - t t u i t t  la .  4 I^iter 4 . 1 5



Stadt
Apotheke 

zum goldene« 
Reichsapfel.

vorm als  U n i v e r s a l - P i l l e n  genannt,  verdien«» 
^ ö l N i r k l N I A N N l ^ v  ^ ? > N k N f  letileren N a n ,e »  mit  vollstem Rechte, da es „,  der
Tba t beinahe keine Krankheit gibt .  in welcher diese P i l le»  nicht schon tausendfach ihr wunder- 
thätige W irkung  bewiesen hälfen.  I »  den hartnäckigsten Fälle»,  wo viele andere Medlcamentk 
vergebens angewendet wurden,  ist durch diese P i l len  unzählige M a le  und nach kurzer Zelt  volle 
Genesung erfolgt . I S c h a c h t e l  m i t  I 5  P i l l e »  2  t  l r .  1 N o l l e  m i t  0  Sc k ia c h te ln  l fl .
5  k r . ,  hei uufrank.  Nachnahme, N N - .  1 f l .  1 v  k r .  W eniger  a ls  eine Rolle wird nicht veneudet.

6 i» e  w n a h l  Schreiben sind eingelaufe»,  in den?» sich die vonsun,enten dieser P i l l en  für 
ibre wiedere>langte v 'enefung nach den verschiedenartigsten und schweren Krankheiten bedanken.

. Jeder, der „ u r  einmal einen Versuch damit  gemacht ha t .  emvfiehlt dieses M i t t e l  weiter.

W i " g e b e »  hier einige der vielen Dankschreiben wieder.

W a i d h o f e n a . d . D b b « , a m » t . N o v . 1 8 8 l ) .  ! T u e r  W oh lgebor-n ! Ich w a r  so glücklich
zufällig zu ZhrenB lu tr e lNlgu iig i . P tl le i i  zu ge-

» u e r W ? h N " n ^ S ^  dem J a h r e  1 8 6 2  ^ a e n  welche bei n . ^ ^  ^
! habe ich an  Hämorrhoide n und Harnzwang  ge- ^ h » t t e  ^  ^  I h r e r

l i t t en ;  ich ließ mich auch auAa»,»ich,,»t».,mrss.nüberlassennnd diese l O P i l - !

! 8s s r » s s « s z » ! Z M W N » Ä  W  >
l Appetitlosigkeit ein und sobald ich n u r  etwas! 'P'pka, den l ». ^  z_________

Speise oder n u r  einen T runk  Wasser zu mir ,  W o h l g e b o r e u Z n  der DorauSsetzung, !
nahm, konnte ich mich vor Blähungen ,  s c h w e re » ,^ ^  al le  I h r e  Arzneien von gleicher G ü te  sein 

, Keuchen und AthmungSbeschwerde» kaum ^  I h r  d e r ü d i n t e i -  ki-o»«dal»»n>, ^
r ech te rh a lt e» ,  bi« ,ch endlich von I h r e n  f a s t ^ ^ . j ^ ^ j „ „  Fami lie mehreren veraltetenFrost-  , 
wuuderwirkende» B lu tre in igungS  - P i l l en  ein rasche» Ende bereitete, habe ich mich l
brauch machte, welche ihre W irkung  nicht ver-  ^ ^  M iß t r a u e n s  gegen sogenannte Uni-   ̂
fehlten und mich von meinem fast unheilbare» , ,x , ^ l , „ i t t k l  entschlossen, zu I h r e n  B ln t r e in i -  l
Seiden gänzlich befreiten.  !q unq« .P il l en zu greifen,  um m i t  Hilfe dieser .

D a h e r  ich E u e r  Wohlgebore»  sur .ch reBlur-  ^xine nK uae l»  ine in lang jähr igesH äinor rhoida l-  ' 
r e in igungS -P il l e»  und übrigen  s tä rke t tdenA rz- .^ j^ , ,  ^ j ^ ^ h g ^ d i r e n .  Ich nehme nun  durchaus  ̂
neien nicht oft genug meinen Dank und « » e r - i ^ i n e n  Ä ns tand ,  I h n e n  zu gestehen, daß m e i n '  
.  rilte» Leiden >,ach4wöchentliche>nGebrauche ganz ,

uud g a r  behoben ist und ich im Kreiie meiuer 
!Beka,i»ten diese P i l len  a u f 's  Eifrigste anein- §
pfehle. Ich habe auch nichts dagegen einzn- .

'wenden, wenn S i e  vo» diefen Zeilen öffentlich ^
jedoch ohne N a m enr fe r i igung  — G e b r a u c h . 

machen wollen.  Hochachtungsvoll i
W ie n ,  20. Fe b rua r  1881. e .  v.  1k.

I», .
bewährtes

W V M W - k k »
wird feit vielen De- 
cennien a l s  schmerz
los und sicher w i r 
kendes M i t t e l  zur 
vollständigen E n t 
fernung derHnhner- 
augeu angkwendet.

Die  W irkung  die
ses D r .  Schm id t ' -  Schutzmarke,
fche» Hühneraugen-Pflas ter s ist nahezu über
raschend, da nach mehrmaligem Gebraucht 
jedes Hühnerauge  ohne jegliche Ope ra tion  en t 
fernt  werden kann. — P r e i s  einer Schachtel 
m i t  IZ Pflästerchen und ei n e r  Hornsvatel  zum 
Herausziehen der Hühneraugen  2  3  k r .  ö .  W .

> I i .  B e im  Ankäufe dieses P r ä p a r a t e s  
wolle das P .  T .  Pu b li kum stets d a ra u f  achten, 
daß jede Schachtel a u f der äußeren Umhüllung 
beigedrnckte Schuymarke führe.

v r. Vvdr's Nerven-Extraet
ein au« Heilpflanze» nach 
eigener Methode - bereiteter 
E r t r a c t ,  welcher sich feitvielen 
J a h r e n  a l s  vortreffliches 
M i t te l  gegen N e r v e n k r a n k 
h e i t e n ,  wie :  N e r v e n 

s c h m e rz e n ,  M i g r ä n e ,  
J s c h i « s ,  K r e u z -  u n d  

R ü c k e n m a r k s c h m e r , e n ,  
SLklUir-kOXKKL. E p i l e p s i e ,  L ä h m u n g e n »  
S c h w ä c h r z u s t ä n d e  u n d  P o l l u t i o n e n  be
währte .  Fe rner wird
» ^ / » » o / m i t  bestem Erfo lge  angewendet gegen: 
G i c h t  u .  R h e u m a t i s m u s ,  S t e i f h e i t  d e r  
M u s k e l » ,  G e l e n k s -  u n d  M u s k e l - R h e u -  
m a t i s i n u s ,  n e r v ö s e n  K o p f s c h m e r z  und 
O h r e n s a u s e n .  D r .  B e h r ' s  N e r v e n -  
E r t r a c t  wird n u r  äußerlich augewendet.  — 
P r e i s  einer Flasche mit  genauer Gebrauchsan 
weisung 7 0  kr.  ö. W .

B eim  Ankaufe dieses P r ä p a r a t e s  wolle 
das P .  T .  Publ ikum stets da rau f  achte», daß 
jede Flasche au f der äußere» Umhül lung  beige
druckte Schutzmarke führe.

HailPtvrrsrildiiilgs-Dcpot: N.-Ocst., in lulius Mttner's Apotheke.

I » , ' .  8  H ü h n e ra u g e n  - P fla s te r, I Z , . L k v l» r  8
N e rv e n -E x tra c t sind stets v o rr ä th ig  im  D e p o t

1 » ,  bei ^  und v .
12 2)  1 — 8

ferner in den meisten Apotheken der größere» Orte Oesterreich-Ungarns.

kennung aussprechen kann.
M i t  vorzüglicher Hochachtung zeichnet

O e N i n x k i

B i e l  i t z , den 2. J u n i  1674. 
Hochgeehrter Herr  Pserhofer' . Schrift lich 

muß ich und so viele Andere,  denen I h r e  „ B ln t -  
i reiniqungS-Pi t l en"  wieder zu r Gesundheit  ver- 

holfen haben,  den größten und wärmsten Dank
Eseney, deu 17. M a i  1974. 

Eu e r  Wohlgeboren '. Nachdem ,3hre „ B lu t -  ,
aussprechen. Z n  sedr vielen Krankheilen dabei, „ i „ i , « , , i 7 P L . n - ^ e « Ä t i n > S d u r » l a n s E  
J y r e  P i l l en  d,e ä n d e r b a r s t e  Heilkraft b e - s  ^ Magenleide» >,. Glieder
wiesen, wo alle audern M i t t e l  vergebens w a r e n - "  " ^  -
B ei Blu tf lu ß  der Frauen,
Mens trua tion,  Harnzwang  
schwäche und M a ge nkra m pf  
ändern llebel,, habe,, sie gründlich gehott>n. 4'Nt
vollem V e r t ra ue n  erjnche lch nu r ,  mrr  wieder "  ^  . - ............. ..
ILNollen zu senden Hochachtend

s o « «

( 3 - 4  M e t e r ) ,
in al len Farben,  a uf com- 
plete Herrenanzüge versen

det mittelst Nachnahme
1 Rest pr. fl. 5 .

I. Slllreli in Mm,
Nichtconven irende Reste wer 
den ohne Anstand zurückge- 
1 8 - t  nominen.  <1289)

von^Rol lendiese r wunderwirkendenPillen gegen l 
Nachnah,ne.  Hochachtungsvoll.

B l a s i u S  S v l ß  t ek.

Amerikanische Gichtsalbe, ^"/Leberthrau l D o r s c h - ) / 6
bei ailenivorzngliche Q u a l i tä t .  1 F la sche________________

Gliederreißen.
M ig rä ne ,  nervösem Zahnweh, Kopfweh Oh'.eu> beseitig,  de»'Fußschweiß und de» dadurch er- 
re,pen >c. >c. 1 fl. A> kr._______________  Sena ten unangenehme,,  Geruch, confervirt  die

Auatheml-Mundwasser, 7̂ .1 kW "?. Ä -kr^ '"""" O
« .  I>v,>i>. al lgemein besannt das beste G e o r g . - ,  -ei ,vielen <

sicher echt Orig in a l ,
wirkende«, uns trei t ig bestes M i t t e l  dei allenivorzüglichk Q u a l i t ä t .  1 Flasche l st 
gichtifchen und rheuniatischen l i e b e l n . alS^
Rückenmarksleide»,

WLiiIIvL'8
Zeitungs- »tttdAnnoncen- 

Bureau in Laibach
besorgt bonora rf re i  P r ä n u m e r a 
t ionen und Annoncen in  W iener ,
Grazer ,  Tr iester ,  P r a g e r  u andere 

B lä t t e r .

r i »  i n
heil t (auch brieflich)

i«-n, P r a -  
t e r s t r a ß e  N r .  4 2 .

L . » .  V r u w o r t '8

Zah » on ser^ir u n §>? n, ik«el

3  Augen-Esseuz
1 sslcu'-'n 1 fl. 40 I a h r k »  a ls  eines der vor-

von k»r. > t» ,n ->>>..!> !>»>.,-„. füglich stk n und augenehiiiste» Hilf smitt el  gegen o  
zur S tä rk in ig  und Erhal-^Berschleiniiing,  Husten.  Heiserkeit^ Kata r rhe ,

von S r .  Majes tä t  den, Kaiser von Oesterreich und König von 
Ungar»  m i t  einem auSschliepl. P r iv i l e g iu m  und vo» höchsten 
Herrschaften und best angesehensten B ü rg e rn  m i t  Dank- und A n 
erkennungsschreiben ausgezeichnet, ist das einzige unfehlbare 
Präse rv a iiv ,  welches jeden Kahlkopf,  wo noch eine Haarwur ze l  
vorhanden ist, binnen einem J a h r e  in seiner früheren Fülle und 
Ueppigkeit verwächst; ferner verhindert  dasselbe sofort das A u s 
fal len der H aare  und regeuerir t  einen kranken, schwach oder 
schütter gewordene» Haarwuchs  gänzlich in 3—4 M onate n ,  
1 Flacon 1 fl. KN kr., in die P rov in z  und das Aus land  gegen E i n 

sendung von l fl. 8V kr. verschickt.

^ > ^ 2 »  M L »  » E -  ' ,*-»H aar-Retter-
Haupt-Depöt:

Wien, Fiinfhails, Tlnnerstasse 7.
Depo ts  in den renomrnirtesten Avorheken und Friseurqe'chäften 

W ie ns  und der .Vororte.  (13»i1) 10—3

tunq der Sehkraft .  2 n  Oriq.-Flat-ons u fl. 2 . 5 0  Brn ft -  und Lunaenleiden,  Keblkovsleschwerden . 
nnd fl. 1.50. all§.  «nein arierla»,!!.  ! ^ 1a/ I  t, '. 50 k r . __________________

C h i t t e s l s c h e  T o i l e t t e - Z e i s e ,  ^  T a u n o c h r n i i i - P o u l i i v e ^
kommenste, « a S  in Se ife»  geboten werde» se>> einer lange» Reihe von J a h r e »  als  das beste
kann, nach deren gebra uch  d ie  H a u t  sich w i e ! » , ,  er alle» H a ar  ...........
seiner S u m m t  a » füh lt  und eine» sehr a»qe-!c>ka„nt.  Eine
nehmen Geruch behält .  S i e  ist sehr a»Sgiei>ig!Dosk 2 st______
und vertrocknet »icht I Stück N> kr .̂.............................

gegen K a t a r r h .  Heiserkei ., .............................................. . . . .  . . . . .  ^
l Schachtel  kr deti Fstpe», hartnäckige» Drusengeschwuren,  bei
» — H  ^ ^ 7^ - » ^ . k « ^ ' ^ s 77,-den schmerzl,asttn F,irn, ,kk,n.be>m Fingekwur,»,  k J
F r o j t - B a l j a m  v»"e,I J abse »  und entzündeten Brnsie» . .erfrorenen ^

die H a u t  sich wie!», , er allen Haarwuchsmi tte ln von Aerzten an - 
'  '  . . .  ^  . ------ . auSgkstatteie große

........................^Mversal-Psiaster
vorzügliches Hau-inii, lel!wu»de», bösar t ige»  Geschwüre-, al ler  Art .  auch 
e rke i t . Kramvihustkn ,c.!alten,  periodisch >1 ,1,brechende» Geschwüre» an  

den ^nnen.  bartnäckiaen Drüsenaeschwüren.  bei

Leide» >ähnlichen° , -- ^ " ^ " ! ! " ' ! G l i e d e r n ,  Gichtflüfsen ,,nd
a l s  das sicher,te M , t , e l  gegen ü r 0 !tle,den aller.  j i ^ ^ g e l  S
vlrt. wie anch qeqen lehr veraltet? W unden  rc. ^---------------- :----------------------------
l :  egel kr.  i U u l v t r s a l  -  R e l n r f l n n g S -

^ e t i e t t s - E i i t i i ;  ( P n i n e r  T r o v s e l O  von A . W - B i i l l r i » .  y i« »»»,«g liche«H««»-  ^
> > m> ,1 ^ „ l i t t e l  gegen alle nolgen gestörte» Pe>dau»»g ,

, gegen v e rd o r^ n e n  Magen, schlechte a l s :  Kopfweh. Schwindel,  Mag,nkro mvf ,  S o d -  ^
Unterleib, l-e,»werden aller  Art  ei» vor,»g>,ches b „ „ n e „ ,  HLmorrho.dal-Leidk« «ers topfung  ,c. ^  
Hausm it te l  I Flacon W kr. ^ Packet I s t  ^

Alle französische» Specia li tä te»  werden entweder a u f  Lager gehalten oder ans Verlangen ^  
p rom pt und billigst besorgt.  ^

r»« I / ' «  v/  ^  L  « e r ,  e» I „ r  -  ^  >

isos
^  Die meisten der obgenannten Specialitäte» sind auch z» haben in 

?»»<>, j» der Apotheke

Annoncen - Annahme
fü r sammtliche Heitnnge« Oesterreichs n»d des Auslandes zu gleichen Preise» 
wie bei den Zeitungs-Expeditionen selbst, ohne Porto und Spesen in ver 

^eituugs-Annoncen-Cxpedition vo» (447)

k u ü o l t  N08SV, litte» , 8 eiscrjilllte  2 .
Druckerei „Le iM m " in G r a z .

Z ilk e iile rZ k rM M -u .R in ile M e
f e h l e

^B ittne r s E ln ris e rn l-Ip n l ,
welches ein Dest i l la t io ns-Pro duc t a us  jungen Fichtennadeln ist und 
deren wirksame Bestandtheile i» chemisch reinem concentrirtemZnstande 
enthält .  Zerstäubt,  theil t  es de>Zi,»merl»ft  den a i i g c n c h i n c » ,  b e l e 
b e n d e n »  h e r r l i c h e n  W a l d a e r u c h  ,»it und im p r ä q n i r t  dieselbe mit 
de» ätherisch-öligen und bat ,amisch-harz ige» Stof fen,  die an f diese 
Weise direct in d ieAtbun ingsorgane  gelangen und so ihre anerkannt 
lieilsaine W i r l u n g  en tfal te».  D e r  Gebrauch des „lSou if er eu -Spri t '  
ist angereigt  bei - »? i!s ten,  H u s t e n r e i z ,  B r o n c h i a l - K a t a r r h , '  
B r u s t s c h m e r z e n .  S c h w ä c h e  d e r  B r u s t ,  A s t h m a ,  E m p h y s e m ,  
B l u t h u s t e n , T u b e r k u l o s e ,  c h ro n is c h e r  H e i s e r k e i t ,  K a t a r r h e »  
d e s  K e h l k o p f e s  und bei N e r v e n l e i d e n .

D i e  s t a r k  o z o » i s > r c „ r c  E i g e n s c h a f t  v o »  
B i t t n e r ' ö  „ E v n i f e r e n - S p r i t "  b e d i n g t  s e in e  A n 
w e n d u n g  in  a l l e n  K r a n k e n s t u b e » ,  d a  d ie  L u f t  
s t e t s  r e i n  u n d  g e s u n d  e r h a l t e »  w i r d ,  b e s o n d e r »  
a b e r  b e i  T y p h u s ,  D i p h t h e r i t i S ,  M a l a r i a .  H a u t 
k r a n k h e i t e n ,  a l s :  B l a t t e r » ,  S c h a r l a c h  u n d  be t  
a l l e n  ep id e m isc h  a u s t r c t e n d c n  K r a n k h e i t e n .  Al- 
E in re ib ung  oder a ls  ll,»schlag angewendet,  gibt  Go»>> 
f e r e » . S v r l t  ein vorzüglich belebendes, schmerzstillettde« 
M i t t e l  bei Rheu,nati»,n»S, Vicht,  Schwäche. Nerve» '  

krankheiten, Zahnschmerz.
Ansicht e i» e rF la scheB it tn e rS „E onife rl» .
S p r i t "  mit  dem P a te n t -Z er s tä ubungs -  

Appara t .

E inzig und allein ist B i t t n e r ' s  ö o n i s e r e n - S p r i t  bei

ML. Zlttuer, Apthekkr iu Ukichrnlin. Uiedrr-Orsttrrkich,
und i» de», unten angeführ ten Depot zu habe».  P r e i s  einer Flafche 0i o n i f e r e n - S p r i t 8 0  kr., «Flasche« 

4 fl., eines Pa trn t-Zers tä i lbungS-ApvarateS 1 fl. 80 kr.

I > «  » » « §  i „ i  L L ,  » i «  b i H e r r n  H .  > »
r  i «  I  » H » » <  I » .

N u r  ech t m i t  d e r  S c h u t z m a r k e ! D e r  , , P a t c n t - Z e r s t « » b « n g s - A p p a r a t "  trig>
die F i r m a :  „ B i t t n e r ,  R e i c h e n a u ,  N . - O e . "  eingegoffen- <I»8Z)2—^

Verleger uud verantwortlicher Redaeteur: F r a n z  M ü l l e r  in Laibach.


